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Vorwort. 


Das Werk der Sammlung des Volkes Gottes in 
Jeruſalem, welches ſeit dem Jahr 1853 von Chr. Hoff: 
mann in der ſüddeutſchen Warte verfochten wurde, er⸗ 
wuchs nicht aus theologiſchen Studien, nicht aus apo⸗ 
kalyptiſchen Ideen, nicht aus Vorliebe für das Land, 
welches die heiligen Stätten einſchließt, es iſt kein Werk 
der Menſchendienerei und Liebhaberei, es iſt ein Werk, 
das einen feſten Grund hat, es ruht auf dem dringen⸗ 
den Beduͤrfniß der Zeit und auf der Weiſſagung. Der 
Zuſtand der Chriſtenheit, welcher im Jahr 1848 vor 
aller Augen enthüllt wurde, der Anblick des Abfalles ‘ 
von Gott und der anbrechenden Gerichte Gottes, der 4 
Schrecken vor dem zukünftigen Zorn, und das Licht, | 
welches die Weiſſagung über die Beſtimmung der Men- 5 
ſchen verbreitet, ſind die Hebel, welche jenes Werk in 
Bewegung ſezte. Es iſt die Antwort auf die Frage, 
wie kann dem einbrechenden Verderben geſteuert, und 
Rettung aus dem Untergang gefunden werden. Die N 
Kirche, jo lange fie in dem Zuſtand verharrt, unter wel- 
chem dieſes Verderben groß gewachſen iſt, ſo lange ſie 

| ſich ſcheut, ihren Boden der fleiſchlichen Sicherheit, Ver⸗ 
zagtheit und Trägheit durch das Licht des Wortes Gottes 
beleuchten zu laſſen, Buße zu thun und zu einem Wirken 
im Geiſte Chriſti und der Apoſtel aufzuſteigen, bietet 5 
keine Hoffnung auf Abhilfe, ſondern in dieſer Geſtalt 
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ift fie, fo lange fie noch im Anſehen bei dem Volke fteht, 
ein Hinderniß für ein entſchiedenes Wirken im Sinne 
des Reiches Gottes, welches allein Hilfe bringen kann. 
Der ungenügende Zuſtand der Kirche iſt auch von manchen 
ihrer angeſehenſten Vertreter anerkannt. In dem vorigen 
Jahrgang der ſüddeutſchen Warte, aus welchem die nach— 
folgenden Aufſaͤze alle genommen find, finden ſich auch 
einige Stimmen, welche dieß beweiſen können und von 
welchen ich hier zwei anfuͤhren will. Die erſte iſt vom 
preußiſchen Hofprediger und Generalſuperintendent Dr. 
W. Hoffmann, welcher in einer gedruckten Predigt ſagt: 

„Muͤſſen wir nicht, indem wir den Herrn dafür 
preiſen, daß Er aus der Dämmerung das helle Licht 
hat hervorbrechen laſſen, und daß die Urgeſtalt des 
Reiches Chriſti in der Reformation wieder aus allen 
den fie verhüllenden menſchlichen Bedeckungen hervorge— 
treten iſt, doch zugleich geſtehen, wie durch ſie nur ein 
kurzer Lichtblitz, ein vorübergehendes Aufſtrahlen geſchah, 
wenigſtens inſofern vorübergehend, als nur allzu früh 
wiederum, wenn auch in ſchwächerem Maße, dieſelbe 
menſchliche und fleiſchliche Verdunkelung wiederkehrte, wie 
tauſend Jahre früher? Darum, es ſei klar herausgeſagt, 


N auch in der evangeliſchen Kirche muß erſt noch das 


Evangelium vom Reiche gepredigt werden. Wie viele 


Gemeinden und einzelne Seelen leben als evangeliſche 


Chriſten, die noch nie in mündlicher Predigt einfach, 
eindringend, lauter und rein und frei von Menſchenwiz 
das Wort vom Kreuze gehört haben? Es muß daher, 


da wir nicht erwarten dürfen, daß von außen her Send⸗ 


boten zu uns kommen, in unſerer Kirche erſt neues 
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Leben erwachen und müſſen erſt die Prediger und Lehrer, 
aber auch die Hausväter und Mütter, die mit zu ver- 
walten haben an den Geheimniſſen Gottes, erſt ihr 
Amt ganz anders thun lernen, als bisher, es muß 
Kraft und Regung wieder in die Kirche kommen, ehe 
man ſagen kann, auch nur in unſeren Landen ſei das 
Evangelium vom Reiche Allen gepredigt.“ 

Die andere Stimme iſt aus einer Pfingſtpredigt 
des durch ſeine Gebetskraft bekannten Pfarrers Blum⸗ 
hardt, wo er ſagt: 

„Was iſt aber unſer heutiges Geſchlecht? wer regiert 
die Herzen? wem folgen die Menſchen? können wir 
im Ganzen ſagen, daß der Heiland regiert und die 


Menſchen unaufhörlich in allem ihrem Thun nur an' 


das denken, daß ſie möchten Gott wohlgefallen? Kurz, 
wir müſſen ſagen: die Chriſten ſind Welt geworden; ich 
meine das nicht ausführen zu müſſen. Das wird ein 
jedes ohne viel Worte zugeben. Wenn man einen Ber 
weis ſuchen will, ſo darf man nur am heutigen oder 
morgigen Tag eine Umſchau halten in der Chriſtenheit, 
nur etwa die lezten Zeitungen anſehen und da ſuchen, 
oder nur leſen, denn man findet es ungeſucht, wie viele 
Luſtbarkeiten auf dieſe zwei Tage allerwärts beſtellt ſind. 
Da kann man nicht anders denken, als: ſie ſind Welt. 
Gerade an den Tagen, wo vom hl. Geiſt, den die Welt 
nicht kann empfangen, die Rede iſt, haben die Menſchen 
nach nichts weniger Gelüfte, als nach dem hl. Geiſt, 
ſondern ſie gehen allem lieber nach, als dem; das iſt 
Welt. — Wenn man beſonders das dabei ins Auge 
faßt, welche Sünden darunter vorgehen. — Ach wir 
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1 6 wiſſen es ja wohl! Aber wollen wir auch davon abſehen, 
ſo gibt ja das ganze Leben der Chriſten, ſowohl in ihren 
Häuſern, als öffentlich, zu erkennen, daß man viel mehr 
Ni Urſache hat, die Chriſten Welt zu nennen, als Jünger 
0 des Herrn Jeſu Chriſti. Verwundert es uns denn, daß 
1 die Vollkraft des hl. Geiſtes nachgelaſſen hat? wir 
1 können es begreifen und müſſen es bitter beklagen, daß 
N unter Umſtänden, wie ſie geworden find. in der Ehriften- 
N heit, es nicht möglich iſt, daß jene Vollkraft da wäre. 
h Ja, meine lieben Freunde, es ſteht jo betrübt und traurig 
Il in unſerer Zeit, daß auch die Chriſtenheit, die chriſtlichen 
1 Kirchen ſich ſo geſtellt haben, daß ſelbſt der hl. Geiſt 
Mühe hat, eine Anerkennung zu finden und unter den 
8 ſo gar verflachten, ſo gar auf die Eigenheit, den Eigen⸗ 
* ſinn, den geiſtlichen Stolz hineingerannten Chriſten, kaum 
* mehr Plaz finden kann; darum müfjen wir tiefer gehen mit 
unſern Klagen und müſſen die Sache ſehr ernſt nehmen, 
damit denn doch mehr und mehr möchte wieder etwas 
| Beſſeres ſich anbahnen und dadurch ein Weg zur Wiederge⸗ 
0 winnung des hl. Geiſtes in ſeiner Vollkraft eröffnet werden.“ 
Als Mittel gegen dieſes groͤße Verderben innerhalb | 
ı der Chriſtenheit gibt die Weiſſagung den Bau des Tem⸗ 
N pels in Jeruſalem an. 2 Die Wohnung Gottes bei den 
0 Menſchen iſt der Inhalt des ewigen Rathſchluſſes Gottes 
j im alten und im neuen Bunde. Die Grundlage für 
dieſe große Abſicht Gottes iſt ein nach den Geboten 
Gottes geordnetes Volksleben. Im alten Bunde iſt hie—⸗ 
N zu der Riß gegeben worden, im neuen Bunde, wo die 
U Hinderniſſe beſeitigt und die erforderliche Kraft erworben 
g worden iſt, muß der Bau ausgeführt werden. Dieſes 
WA 
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Werk muß überall auf der Erde getrieben werden, nach 
dem Befehl Chriſti: „Gehet hin und lehret alle Volker, 
und taufet ſie im Namen des Vaters, des Sohnes und 
des heiligen Geiſtes, und lehret ſie halten alles, J 
was ich euch befohlen habe. Eben weil dieſes 
Werk aber einen ſo allgemeinen Beruf hat, ſo muß es 
auch einen geeigneten Mittelpunkt haben. Dieſer iſt, 
laut der Weiffagung, Jeruſalem.? Man kann von dem 
großen, unſeren Bedürfniſſen ſo entſprechenden Inhalte, 
die Weiſſagung von der Oertlichkeit nicht trennen, zumal 
| da fie nach dem bisherigen Gang des Reiches Gottes 
und der Entwicklung der Völker vollkommen allen Ans 
forderungen entſpricht. Das Reich Gottes nach feinem 
innern Gehalte, als das Reich der Gerechtigkeit, das 
Reich der göttlichen Ordnung und das Reich des Frie⸗ 
dens, ſowie auch nach ſeiner äußeren Geſtalt als das 
Reich des Hauſes Davids, der Burg Zion, das Reich 
der Herrlichkeit war das Ziel der Apoſtel, der erſten 
Gemeinde, es iſt das Ziel aller Nachfolger Chriſti. Die 
geiſtlichen Vater unſeres heutigen Chriſtenthums haben 
im Blick auf dieſes Reich Gottes gearbeitet, und die 
Hoffnung auf dieſes Reich war die Augenſalbe, womit 
I fie die ſchlaftrunkenen Gemeinden um ſie her wieder er⸗ 
friſcht und helle gemacht haben. Wer weiß nicht, daß 
| ein Bengel, Oethinger, Matthäus und Michael Hahn 
| durch das Mittel der Weiſſagung bei uns das veligiöfe 
Leben gegründet haben, von dem wir heute noch zehren. 
Auch hievon hat der lezte Jahrgang der Warte einige Proben 
geliefert, von welchen einige hier abgedruckt werden mögen. 
„Ueber Jeruſalem ſagt Bengel (Erkl. Offenb. zu 
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Kap. 11, 1.): „Ehe die Zertretung der heiligen Stadt 
B nur anfängt, wird ſchon eine Gemeine in derſelben an— 
N gelegt werden, gleichwie auch nach dem babpyloniſchen 
h Gefängniß der Altar und der Tempel bälder wieder auf- 
N gerichtet wurde, als die ganze Stadt. — Alsdann wird 
i ſonderlich zu Jeruſalem, die auch in dem neuen Teſta⸗ 
ment die heilige Stadt iſt, der wahre Gottesdienſt des 
neuen Teſtaments, da der Vater im Geiſt und in der 
Wahrheit angebetet wird, trefflich im Schwang gehen. 
Dieß ſtreitet nicht wider die Worte des Heilands Joh. 
4, 21., ſonſt hätten die Apoſtel und die Glaubigen gar 
nicht zu Jeruſalem beten dürfen Apg. 2. 42., 3, 1. Es 
iſt lang vor und nach Conſtantins Zeiten eine theure 
chriſtliche Gemeinde in Jeruſalem geweſen, warum ſollte 
es dergleichen nicht vielmehr noch in das Künftige geben 
können.“ * 

Ueber das Volksleben ſagt Bengel (Erkl. Offenb. 
zu Kap. 20, 3.): „Bei den alten Propheten, auf welche 
ſich die Offenbarung bezieht, iſt die göttliche Verheißung 

N oder Botſchaft, die an dem Volk Gottes in den lezten 
| \ Zeiten annoch erfüllt werden ſoll, ſehr mandfaltig. 


Darin iſt begriffen, nebſt dem, was bereits angedeutet 
worden, eine überſchwengliche Fülle des Geiſtes und ein 
reicher Ueberfluß der Gnadenbezeugungen und Wirkungen 
Gottes; ein heiterer, heiliger, einträchtiger Gehorſam und 
Dienſt ſeines Volkes; geſunde, fruchtbare, friedliche Zeiten; 
Vermehrung des heiligen Volks und langes Leben; Frei— 
heit von dem Jammer, den ſonſt ein jeder durch ſeine 
Bosheit ihm ſelbſt oder viele ihnen ſelbſt zuziehen, und 
auch einer oder viele einem oder vielen andern zufügen; 
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lauterer Genuß geiſtlicher und leiblicher Wohlfahrt in 
göttlicher Ordnung.“ 

Ph. Matth. Hahn ſagt im dritten Heft der Lehre Jeſu: 

„Der würde weit irren, der Alles, was die Prophe— 

ten geſagt, und was Jeſus durch ſeine Verkündigung 
beſtätigt, nur als Symbole und Bilder von geiſtlichen, 
himmliſchen und unſichtbaren Dingen anſehen wollte. 
Wenn man im ganzen Verſtand ſagen wollte: Es iſt 
da; es iſt gekommen; wenn der Meſſias nicht mehr ſicht⸗ 
bar und perſönlich mit äußerlicher Herrlichkeit kommen 
ſollte, wenn niemals ein ſichtbares Königreich des Meſ— 
ſias auf der Erde erſcheinen ſollte, wie es die Propheten 
verkündigt haben; wenn Jeruſalem nie wieder gebauet, 
und nie ein wahrhaft chriſtliches Oberhaupt aus dem 
Stamme Davids in der Reſidenz Jeruſalem über die 1 
Erde regieren ſollte, ſo würde das Wort des Engels 1 
nicht erfüllt: Gott wird ihm den Thron ſeines 
Vaters Davids geben, und er wird König ſeyn 
über das Haus Jakob ewiglich, und ſein Koͤ— 
nigreich wird kein Ende nehmen.“ 

Und in ſeiner Predigt am Tage Johannis des Taͤufers: 

„Ich wundere mich nicht, ſagt er, daß man unſere 

Verkündigungen des Heils, des Lebens, des Lichts, der 
Freiheit und des Friedens nicht glaubt, weil der äußer⸗ 
liche Augenſchein dem, was wir zeugen, reden und glau⸗ 
bon, offenbarlich widerſpricht, wie damals. Allein wer 
Geiſt hat, wie Zacharias und Johannes, der ſieht, was 
ein anderer nicht ſieht, der ſieht die gewiſe Zukunft von 
allen verheißenen und geglaubten Dingen in der Nähe, 
der hat das wirklich und gegenwärtig dem wachsthuͤm— 
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|| lichen Anfang nach, wovon der äußerliche Augenſchein 
1 das Gegentheil zeigt.“ 
} Vom Königreich Gottes jagt Seliger (Pſalmen 
| Davids, p. 11. ff.): 
| „Es ift in der ganzen hl. Schrift und beſonders in 
den Palmen die Sache vom Königreich Chriſti Jeſu, 
| ſofern es noch zu hoffen fteht, ſo klar, daß wer es nicht 


| 
1 ſiehet, ſich es wird ſchwerlich zeigen faden Wir wollen 
ii alſo hier nichts thun, als nur eine kurze Anzeige von 
Wi dem Hauptinhalt aller dieſer Pfalmen geben — — 
5 nemlich daß 1), Gott in ſeinem ewigen Bund ein Reich 
ö 


ie geftiftet und feinen König auf feinem Berg Zion eingeſezt 
I N Pf. 2., Pf. 89.; 2), daß die Schöpfung des Erdbodens 
15 dieſes Reich zum Ziel gehabt Pſ. 24., Bi. 93.; 3), daß 
\ der König von Anbeginn und noch vor der Schöpfung 
Herr geweſen, daß er aber auch auf dem ganzen Erd» 
boden das Reich eingenommen Pf. 95., Pi. 93. Pf. 97.; 
daß er ſeinen königlichen Einzug auf dem Erdboden 
öffentlich halten werde Bf. 47., Bi. 95.; daß er als 
Bräutigam allda feine Gemeinde ſammle Pi. 45.; daß 
er als König und Hoheprieſter ſich der Seinen annehme 
Pi. 110.; 4), daß alle weltlichen Koͤnigreiche ihn anbeten 
und ſich unter ihn beugen ſollen Bj. 72., Pf. 2., Pf. 8., 
Pſ. 46.; 5), daß Jeruſalem feine Reſidenz und der Berg 
Zion feine Wohnung ſeien Pf. 48. u. ſ. w.“ 
Ferner ſagt er im Epiſtelpredigtbuch in der Predigt 

am Oſtermontag: 

„Arndts Katechismus ſagt freilich zu unſerer Zeit 
das Nothwendigſte; aber nachdem der Mann Gottes, 
Bengel, von Gott aufgeſtellt worden, ſo iſt nöthig, daß 
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man nicht bei Arndt ſtehen bleibe, ſondern näher und 
eigentlicher darlege, wie das Reich Gottes nicht nur im 
Geiſt, ſondern in den körperlichen Darſtellungen 
ſich jezo beſonders offenbare.“ 

Seitdem unſere geiſtlichen Väter durch die Hoffnung 
der Weiſſagung das chriſtliche Leben wieder geſtärkt und 
Mittel gegen das Verderben ans Licht gebracht haben, 
hat ſich der Zuſtand gewaltig verändert. Seit jener — 
Zeit iſt aus dem theoretiſchen Unglauben der praktiſche Ar, 
Unglaube geboren und der eigentliche Abfall von Got 
zur großen Macht in der Welt geworden. Den Gefah⸗ 
ren des Abfalls gegenüber genügt es nicht mehr, ſich an 
den herrlichen Bildern der Weiſſagung zu ergözen, es 

| muß auch der Glaube an die Weiſſagung praktiſch 

werden. Wenn wir nicht ſelbſt von dem Werk des Ab- 
falls immer mehr eingeengt und endlich erdrückt werden 
ſollen, wenn wir für uns und unſere Kinder vor dem 
einbrechenden Verderben ſicher ſeyn wollen, ſo müſſen 

I wir unſer Leben im Sinne der Weiſſagung umgeftalten, 
wir müſſen zur ganzen Kraft des Chriſtenthums zurück⸗ 
kehren, wir muͤſſen das Werk der Rettung im Kleinen 
und Großen angreifen, wir müſſen das ganze Ziel des 
Reiches Gottes verfolgen. Mehr bedarf es nicht, aber 
weniger reicht auch nicht. 

Nur wenn dieſes Schriftchen Anfänge von dieſer 
Geſinnung und ganze Entſchlüſſe für das Reich Gottes 
hervorruft, hat es ſeiner Beſtimmung entſprochen. Die 
Kräfte des Geiſtes Gottes mögen dasſelbe begleiten. 
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’ Ulm was handelt es ſich 

bei der Sammlung des Volkes Gottes in Jeruſalem? 
Dieß wiederholt auszuſprechen, veranlaßt uns der jezige 
Augenblick, wo die Gegner dieſer Sache alle ihre Kräfte 
zur Unterdrückung derſelben aufbieten. Alle dieſe An⸗ 
ſtrengungen ſind vergeblich und werden mit Schanden ein 
Ende nehmen, weil es ſich darum handelt, eine Sache 
zu unterdrücken, die der Herr will, die im Plane des 
Allmächtigen beſchloſſen iſt. Aber eben, weil die Kraft 
dieſer Sache in ihrer Uebereinſtimmung mit dem Willen 
Gottes, in ihrer Wahrheit liegt, iſt es nothwendig, klar 
zu erkennen und laut zu bezeugen, um was es ſich handelt. 
Um Zion willen, ſo will ich nicht ſchweigen, und um 
Jeruſalem willen, ſo will ich nicht inne halten, bis daß 
ihre Gerechtigkeit aufgehe, wie ein Glanz, und ihr Heil 
entbrenne, wie eine Fackel. 

Cs handelt ſich um den Ausgang aus Babel, um 
den den Bau des Tempels. und die Herſtellung Jeruſ alems. 
Was iſt Babel? Der jezige Zuſtand der Verfinſterung, 
der Verblendung, der Uneinigkeit und des Abfalls von 
Gott, der mit dem täuſchenden Schein der Aufklärung, 
der Bildung, der Ordnung und des Lebens oberflaͤchlich 
uͤbertüncht ift und dadurch Verwirrung and eNeENEE 
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derblichen Irrthum in den Menſchen erzeugt. Was iſt 
Jeruſalem und das Volk Gottes? Ein Leben im Licht 
der Wahrheit, in der Erkenntniß des Einen wahren 
Gottes und deſſen, den er geſandt hat, ein Leben, in 
welchem Gott wohnen und ſeine allerhoͤchſte Kraft ſich 
offenbaren kann. Was hat aber die Oertlichkeit damit 
zu ſchaffen? ſoll nicht die ganze Erde voll werden der 
Erkenntniß des Herrn? warum alſo gerade Sammlung 
in Jeruſalem? dieſe Frage richte man an die Propheten, 
die dieſen Ort bezeichnen, an den Apoſtel Johannes, der _ 
das beſtätigt, oder vielmehr an den Geiſt Gottes, der 
alle dieſe Männer regiert hat. Dieſer hat den Ort be— 
zeichnet, der der Mittelpunkt jenes Zuſtandes ſeyn ſoll, 
nämlich das Land Paläſtina und die Stadt Jeruſalem. * 
Dabei wird es alſo auch ſein Verbleiben haben und die 
Weiſſagung wird ebenſowohl in dieſem Punkt der Ver⸗ 
herrlichung dieſes Plazes der Erde Recht behalten, wie 
ſie im Punkt des Gerichts über eben dieſen Plaz Recht 
behalten hat. Aber um was es ſich handelt, das iſt 
nicht der Ort, sondern die Sache, nicht die Auswanderung 
in den Orient, ſondern die Umwandlung unſerer Zuſtände. 
Der äußere Zuſtandeder Menſchen iſt der Ausdruck 
ihres 3 inneren Weſens. „Da nun in unjerem äußern Zu⸗ 
ſtand Zerrüttung herrſcht, Wolluſt und Geiz verheerend 
unter den Menſchen wüthen, Armuth, Elend, Geiftes- 
zerrüttung und leibliche Krankheiten hervorbringen, und 
die Strafgerichte Gottes, Erdbeben, Kriege, Aufruhr, 
a Theurung über unſer Geſchlecht bringen, und das vor⸗ 
A, handene Chriſtenthum dem allem nicht zu wehren vermag, 
To können wir uns daraus ein Bild unſeres inneren, 
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geiſtigen Zuſtands entwerfen. Wie das Ganze, ſo die 
Einzelnen, die die Elemente dieſes Ganzen ausmachen. 
Wenn die Augen unſeres Geiſtes geöffnet wären, wenn 
es in uns Licht wäre, jo bedurften wir eines ſolchen 
Schluſſes vom Geſammtzuſtand der Geſellſchaft auf uns 
ſelbſt gar nicht, ſondern wir würden unmittelbar im Licht 
der Wahrheit alles das in uns erblicken, was zu jenen 
Greuelzuſtanden gehört. Wir würden geradezu die Macht 

| dieſer Greuel in uns mit der Ohnmacht der beſſeren 

| Regungen, die der Geift Gottes wirkt, vergleichen, und 
es würde daraus ein unwiderſtehlicher Drang nach einem 
| andern Zuſtand, nach einer neuen Geburt hervorgehen. 

Nun aber iſt gerade die Dunkelheit, die in uns herrſcht 


und uns von dem Zuſtand unſeres Innern keine oder 
nur ſehr ſchwache Ahnungen zuläßt, die Haupturſache, 
warum es nicht zu der nothwendigen Aenderung unſeres 
Weſens kommt. HET 
Die Weiſſagung ift das Licht, das in dieſer Dunkel⸗ 
heit unſere Rettung werden kann. Sie ſtellt uns den 
Ausgang aller Dinge, die ſchrecklichen Folgen unſeres 
jezigen Zustandes, die Herrlichkeit, deren der Menſch 
fähig iſt, vor unſere Augen, und macht es uns möglich, 
unſern Verfall richtig zu beurtheilen, ehe wir noch die 
ärgſten und unerſezlichen Schäden erlitten haben. Aber 
5 wie iſt es möglich, dieſes Licht in den Menſchen 
anzuzünden? Mit Ausnahme der wenigen, welche von 
Jugend auf mit der Weiſſagung vertraut gemacht wor— 
den find, Finnen die Menſchen nur durch ihre Erfahrung 
von den Uebeln unſerer Zeit zur Aufmerkſamkeit bewogen 
werden. Wenn ſie aber nun geſchlagen and eee 
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von dem herrſchenden Verderben ſich zu beſinnen anfangen, 
dann wird ihnen die Weiſſagung zugänglich, dann iſt es 
ihnen moglich, eine Anwendung von derſelben zu machen, 
einen beſſern Zuſtand als erreichbar zu glauben, und 
von der Gefahr, in der ſie ſchweben, ſich zu überzeugen. 

Was aber diejenigen betrifft, die bereits das Wort 
Gottes und die Weiſſagung kennen, die alſo Führer und 
Leiter der Andern ſeyn ſollen, ſo iſt dieß nur dann 
moglich, wenn fie einen Blick in die jezigen Zuftände, 
in ihre eigenen oder in die der ganzen Welt, thun, wenn 
ſie den Stand der Dinge erkennen. Denn das Wort 
Gottes iſt für den Gebrauch gegeben, und wer die Be— 
dürfniſſe nicht kennt, denen es abhelfen will, der kann 
auch ſeine Kraft nicht erkennen. Der Gebrauch des 
Worts Gottes beſteht nicht darin, Auslegungen zu er— 
finden oder ſich Syſteme der künftigen Ereigniſſe vorzu⸗ 
phantaſiren, ſondern darin, es aufs Leben anzuwenden 
und die darin angegebenen Heilmittel fuͤr unſere gegen— 
wärtigen Schäden zu erkennen und zu gebrauchen. Um 
das handelt es ſich nun bei der Sammlung des Volks 
Gottes. Es gilt, daß diejenigen, die bis jezt die Weiſ— 
ſagung kennen, ſich zu dieſem Geſchäft anſchicken, damit 
andere eben dadurch geweckt und in den Stand geſezt 
werden, ebenfalls dieſes Licht zu finden, und damit beide 
mit einander aus dem Zuſtand der innerlichen Finſter— 
niß heraus zum Lichte und zum Leben gelangen. 

Nun tritt aber eine Anzahl angeſehener Männer, 
die bis jezt für die Vertreter des Chriſtenthums gegolten 
haben, dieſem Beſtreben entgegen und ſucht es zu unter⸗ 
drücken. Sie reden, als ob es ſich bei uns nur von 


Unversitstsbibliofnek JJohönn Kerr aten Senckenberg 
Franktun am Main 


6 ) 


einer Auswanderun ung oder nur von einer Abänderung 
Auslegung gewiſſer Bibelſtellen handelte, und d erklären 
das fir ein unnöthiges, oder überflüſſiges, oder gar ge— MA 5 
fährliches Beſtreben und das Beharren dabei für Hoch⸗ er 
muth, Eigenſinn und Schwärmerei. Ob fie wiſſentlich eg 2 
oder aus Unwiſſenheit dieſe Entſtellung des wahren That— * 
beſtandes begehen, das hat jeder von ihnen mit ſeinem 
Gewiſſen und mit Gott auszumachen, der die Verläum— 
der richtet. Wichtig iſt nur die Frage, ob ſie ihres Theils 
die Hauptſache, die unſerem Beſtreben zu Grund liegt, 
ebenfalls im Auge haben, ob ſie aus dem Zuſtand des 
Abfalls von Gott, in dem wir find, in den der Gemein⸗ 
ſchaft mit Gott zu kommen trachten. Wenn man ſie 
hört, ſo iſt nicht nur das der Fall, ſondern ſie haben 
bereits das Ziel erreicht, fie ſtehen bereits in der Ge— 
meinſchaft Gottes und haben das ewige Leben gefunden. 
Laſſen wir alle Zweifel gegen dieſe Behauptung, die 
uns aus dem Anblick dieſer Männer und ihres Thuns 
und Treibens aufſteigen, bei Seite, und fragen wir ſie, 
wie wir denn, weil ſie unſern Weg verwerfen, nach 
ihrer Lehre von dem innern und äußern Elend, das 
uns druckt, los werden und zu der herrlichen Freiheit 
der Kinder Gottes gelangen können. 5 

Ihre Antwort lautet: fo ſchlecht ſtehe es gar nicht.“ 
Aeußeres Elend ſei allerdings vorhanden, aber das ſei 
ſo die Ordnung Gottes zum Heil der Menſchen, dieſes 
äußere Elend dürfe man wenigſtens in der gegenwärtigen 
Weltzeit gar nicht abzuthun ſuchen, obgleich es in der 
Ordnung ſei, daß man für ſeine Perſon nach einem 
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guten Auskommen trachte, und daß man auch gegen 
andere im Einzelnen Wohlthätigkeit übe. Was den 
Geiſteszuſtand betreffe, ſo brauche man in dieſem Leben 
nicht mehr zu werden, als ſie und ihresgleichen; man 
brauche alſo nicht in den Beſiz göttlicher Kraft und gött- 
lichen Lebens, wie die Propheten, Apoſtel und andere 
heilige Männer, zu gelangen, ſondern man könne ein 
ganz ordinärer Menſch bleiben? wenn man nur glaube, 
was die Kirche lehrt, und den Heiland lieb habe (ohne 
übrigens darüber ins Klare zu kommen, was die Zwecke 
ſeines Wirkens geweſen und noch ſind, und warum er 
alſo der Liebe werth iſt) und natürlich dabei vor offenen 
Laſtern ſich huͤte und gute Werke d. h. Miſſion und 
Armenpflege unterftüze2 Leztere beide Punkte ſeien eigent⸗ 
lich zur Seligkeit nicht einmal nöthig, da Chriſtus alle 
Sünden abgebüßt und alle Tugenden für uns geübt 
habe; gleichwohl müſſe man ſie beobachten, um ſeine 
Liebe zu Chriſto mit der That zu beweiſen. Habe man 
nun ſo gelebt, ſo komme man beim Sterben aus Gnaden 
in den Himmel und dann mache ſich alles übrige z. B. 
die Umwandlung des niedrigen, fleiſchlichen Weſens in 
Geiſt und Kraft und göttlihe Herrlichkeit vollends von 
ſelber. Allerdings geben fie zu, daß es ein Elend ſei, 
daß viele Menſchen ſich nicht zum Glauben an die Lehren 
des Chriſtenthums, zum Ablaſſen von offenen Sünden, 
und zur Ausuͤbung der genannten guten Werke entſchlie— 
ßen, allein daran ſeien dieſe Menſchen ſelbſt ſchuld, denn 
fie dürften ſich nur bekehren. Uebrigens ſei es auch in ö 
der Ordnung, daß es ſo ſei, denn der Abfall ſei ja ge— ! 
weiſſagt, und Bekehrungen großer Maſſen ſeien in der 
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jezigen Weltzeit gar nicht der Wille Gottes.“ Gepredigt ch 5 
wird dieſe Lehre in Kirchen und Erbauungsſtunden und wor N. 


veligiöfen Blättern: z. B. dem Chriſtenboten allerdings 


nicht geradezu, ſondern eingekleidet in die hoͤchſten und 
ſchaͤrfſten bibliſchen Ausdrücke von Wiedergeburt, Buße, 0 


Glauben, Geiſtesleben u. ſ. w., aber die Art, wie dieſe 2 


—— 


N 


Herren handeln, urtheilen und ihre bibliſchlautenden Säge 8 
anwenden, geht ganz und gar von jenen Grundjägen 
der fleiſchlichen Sicherheit und phariſäiſchen Werkgerechtig⸗ 52 


keit aus, und dadurch übt eben ihre Lehre, jo ſehr ſie S N 


in Bibelworten einhergeht, eine ſo ſchlimme Wirkung aus.“ 

Darum handelt es ſich nun im gegenwärtigen Aus 
genblick, ob dieſe Lehre wirklich wahr iſt und ob alſo 
dann alle unſere Erfahrungen von der Größe des Ab⸗ 
falls, von der Schwäche unſeres chriſtlichen Lebens unter 
den Glaubigen, von dem geiſtigen Tode, den dieſe Sorte 
Chriſtenthum hervorbringt, und von dem Verderben, das 
aus dem Hingehen in dieſen Beruhigungsgründen ent⸗ 
ſpringt, ob überhaupt alles, was unſere Augen ſehen, 
der ganze ungeheure Verfall der Menſchheit, der ganze 
Abgrund, der uns aufgethan daliegt, ob das alles lauter 
Taͤuſchung, Uebertriebenheit und unnöthige Selbſtpeini— 
gung iſt. Wäre dem alſo, ſo hätten wir uns freilich 
umſonſt geängſtigt und vergebens beſtrebt, dann wäre 
aber auch alles, was die Bibel vom Ringen nach dem 
Eingang in die enge Pforte, vom Schaffen der Seligkeit 
mit Furcht und Zittern, von der Majeftät und Schreck⸗ 
lichkeit des lebendigen Gottes ſagt, dann wäre aller der 
Ernſt, mit dem beſſere Männer als wir um das Reich 
Gottes gerungen haben, mit ins Reich der Träume ver⸗ 
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wieſen, und wir muͤßten uͤberhaupt den Verſtand, der 
uns ſagt, daß ſelbſt in irdiſchen Dingen nichts ohne 
Anſtrengung erlangt wird, abdanken und den Trieben 
des Geiſtes, der uns zuruft, daß wir gefallene Weſen 
find, daß die himmliſche Krone noch weit größeren Ernft 
verlangt als eine irdiſche, daß wir eilen muͤſſen, unſere 
Seele zu erretten, Stillſchweigen gebieten. 

Weil wir das nicht können und nicht wollen, ſo 
müſſen wir alfo dabei beharren, daß der Zuſtand, den 
jene Männer für den einzig erreichbaren halten, in der 
That unzureichend iſt, um dem zeitlichen und ewigen 
Verderben zu entrinnen. Wir muͤſſen dabei beharren, 
daß die Buße oder die thatkräftige Veränderung der Ge⸗ 
ſinnung allgemein, auch bei frommen und gelehrten Leuten, 
nicht nur bei den Weltlichen, ſondern namentlich auch bei 
den Geiſtlichen, fehlt und daher auch die Früchte der 
Buße nicht rechtſchaffen ſind. Wir müſſen dabei be— 
harren, daß die bloße Berufung auf das Verdienſt Chriſti 
noch nicht der Glaube iſt, der allein gerecht und ſelig 
macht, und daß die Unterſtüzung der Miſſion oder wohl— 
thätiger Anſtalten oder die Ausübung anderer guter Werke 
und Tugenden dieſe Lücke nicht ausfüllt, weil durch des 
Geſezes Werke kein Menſch vor Gott gerecht wird. Wir 
müſſen dabei beharren, daß eine wirkliche Umwandlung 
des Menſchen, wodurch ſtatt des gewohnten fleiſchlichen 
Weſens die Kraft des Geiſtes in ihn kommt, nicht allein 
möglich, ſondern durchaus nothwendig iſt, daß eine ſolche 
Umwandlung für die meiſten und beſonders für das nach— 
wachſende Geſchlecht durch die herrſchenden Geiſtes- und 
Geſellſchaftszuſtͤnde außerordentlich erſchwert wird, daß 
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alſo dieſe mit dem Wort Gottes und beſonders mit der 
Weiſſagung ſchonungslos angegriffen und gebeſſert wers 
| den müffen, daß endlich durch dieſe Beſſerung auch die 
Quellen des äußern Elends verſtopft werden können, 
| während man außerdem nur eine allerdings häufig ſehr 
| in die Augen fallende und prunkende, aber in der That 
erfolgloſe Wohlthäatigkeit erzielt. 
Da es ſich nun um ſolche Lebensfragen handelt, ſo 
mögen ſich unſere Gegner nicht träumen laſſen, daß wir 
| auch nur einen Schritt weichen werden, jo lang uns 
noch eine Feder zum Schreiben und eine Zunge zum 
Reden bleibt. Es muß ausgemacht werden, ob ſie mit 
ihrem Anſehen, ihren Tugenden, ihrer Froͤmmigkeit und 
ihren ſonſtigen äußerlichen Hülfsmitteln ſtärker ſind, als 
die Wahrheit, als die Nothwendigkeit, das Bedürfniß 
des Menſchen und der Wille des Herrn.“ Die Gegner 
haben angefangen, ihre Kräfte in Bewegung zu ſezen 1 
und neben den gelehrten Widerlegungsverſuchen werden — 1 
ſcheinheilige X Verdächtigung, gemeine Verläumdung, kurz ,;,, 


alle le verfügbaren Waffen, ja ſelbſt die kirchliche Amts⸗ A, 
gewalt gegen unſere Sache aufgeboten., Es iſt alſo einn 
Zeitpunkt der Entſcheidung eingetreten, wo wir auf nichts 
mehr rechnen dürfen, als auf die Uebereinſtimmung unſeres 
Strebens mit den Bedürfniſſen und mit dem erklärten 
Gebot des Herrn. Alle Nebenpunkte fallen weg und 

die Hauptfrage, ob alles beim alten bleiben ſoll oder 
ob eine gründliche Erneuerung des ganzen Menſchen ftatt- 

| finden muß, tritt immer klarer hervor. 
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Unſer Glaubensbekenntniß. 
Propheten, ift der, daß mit der Menſchheit wegen ihres 


Abfalls von der urſprünglichen Herrlichkeit eine Total— 
veränderung, eine Neugeburt vorgehen muß, um ſie des 


Der oberſte Grundſaz Chriſti, wie der Apoſtel und 


ewigen Lebens wieder theilhaftig zu machen und vom 
ewigen Tode zu erretten. Dieſer oberſte Grundſaz iſt 
durch den Verſöhnungstod Chriſti nicht um ein Haar 
abgeändert worden. Auch jezt noch gilt es, daß der 
Menſch mit ſeinem natürlichen d. h. verdorbenen Weſen, 
Willen und Verſtand nicht ins Reich Gottes eingehen | 
kann. Das Leben und Sterben Jeſu Chriſti, des Sohnes 
Gottes, ſeine Auferſtehung und Himmelfahrt, hat nicht 
den Zweck, den Menſchen von der Nothwendigkeit der 
Umwandlung zu diſpenſiren, ſondern die Umwandlung 
herbeizuführen. Das Fleiſch ſucht dieſer Nothwendigkeit 
auszuweichen und beruft ſich darauf, daß ja Chriſtus 
für uns geſtorben ſei, daß wir alſo nur glauben dürfen, 
wir ſeien wiedergeboren und die Gnade Gottes habe 
uns um des Verdienſts Chriſti willen die Seligkeit bereits 
geſchenkt. Weil aber das Gewiſſen uns in dieſer be— 
ruhigenden Meinung ſtört, und uns die Sünden vor— 
rückt, die aus unſerem geſchwächten, fleiſchlichen Zuſtand 
entſpringen, ſo erfindet das Fleiſch Mittel, um das Ge— 
wiſſen zufriedenzuſtellen. Das eine Mittel iſt, daß man 
ſagt, die Kraft des Glaubens müſſe ſich allerdings auch 
im Wandel zeigen, und daß man dann die unzugäng— 
lichen Werke des Geſezes (die man aber jezt Werke der 
Liebe nennt) d. h. die Tugenden, die man in Folge 
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günſtiger-Verhältniſſe z. B. einer guten Erziehung ſich 
angewöhnt hat, oder die man ſich, um das Gewiſſen zu 
befriedigen, anzwingt, für Früchte des Glaubens und 
des Geiſtes Gottes ausgibt. Das zweite Mittel iſt, 
wenn das Gewiſſen ſich mit dieſen Werken wegen ihrer 
offenbaren Mangelhaftigkeit nicht zufrieden gibt, daß 
man ſich damit beruhigt, die Werke können ja nie voll⸗ 
kommen ſeyn, weil ſie durchs Fleiſch geſchwächt ſeien. 
Alle die Ausſprüche Chriſti und der Apoſtel, welche das 
Gegentheil bezeugen, und Vollkommenheit erfordern, be⸗ 
richtigt man dann nach der einmal angenommenen Sazung, 
daß etwas Vollkommenes nicht möglich ſei. Wenn aber 
das Gewiſſen auch da noch nicht befriedigt iſt, ſo kommt 
das dritte Mittel; nämlich man beruhigt ſich dann da⸗ 
mit, es habe nichts zu ſagen, daß wir ſo unvollkommen, 
fo fündig, jo fleiſchlich ſeien, weil ja Chriſtus für uns 
geſtorben ſei und wir alſo ungeachtet unſeres dem Reich 
Gottes ganz zuwiderlaufenden Weſens dennoch in den 
Himmel kommen werden. Dieſes nennt man dann die 
tägliche Reinigung des alten Sündenkleides (das troz 
dieſer Reinigung nie ſchoͤner wird) im Blut Chriſti. 
Man kann dieſe drei Mittel verſchieden gebrauchen, ent⸗ 
weder eines vorwiegend, oder abwechſelnd bald das eine, 
bald das andere. Man ſteht etwa Morgens mit guten 
Vorſäzen auf und gebraucht das erſte Mittel d. h. man 
legt ſich auf Ausübung chriſtlicher Tugenden, als die 
Hauptaufgabe des Menſchen; dann verlebt man den Tag 
mit dem zweiten Mittel d. h. man erleichtert ſich die 
Ausübung der guten Werke durch den Gedanken, ſie 
brauchen gerade nicht ſo vollkommen zu ſeyn; endlich 
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legt man ſich Abends zu Bett mit dem dritten Mittel 
d. h. man tröſtet ſich über das Böſe, was etwa vorge— 
kommen, und uͤber das Gute, was unterlaſſen worden 
iſt, mit dem Verdienſt Chriſti. So entſteht das chriſtliche 
Fleiſchesleben, das ſich auf die evangeliſche Kernlehre 
von dem Verdienſte Chriſti beruft und ebendadurch die 
Wirkung dieſes Verdienſtes, nemlich die Umwandlung 
des Menſchen in ein neues Weſen, verhindert. 

Dieſes chriſtliche Fleiſchesleben iſt die Urſache der 
Schwäche, der Krankheit und des Todes in den chriſt— 
lichen Kreiſen und Gemeinſchaften. Wird es angetaſtet, 
ſo zieht es ſich auf die Lehre vom Verſöhnungstod Chriſti, 
den Mittelpunkt des Chriſtenthums zurück, ſtößt aber vor- 
her das Fundament um, auf welches dieſe Lehre gebaut 
iſt, nemlich die Nothwendigkeit der wirklichen Umänderung 
des Menſchen. Chriſti Tod iſt das Mittel, aber nicht 
das Erſazmittel dieſer Umänderung. Sein Blut macht 
uns rein, aber wirklich, nicht in der Theorie, nicht in 
einer bloßen Anſchauungsweiſe. Gute Werke und Tugen— 
den reichen nicht aus, um das Reich Gottes zu erlangen; 
alſo braucht es nicht weniger, ſondern mehr als das, 
nemlich eine wirkliche Neugeburt in der That und in der 
Wahrheit, und zu dieſer hat Jeſus Chriſtus durch ſeine 
Menſchwerdung, ſeinen Tod und ſeine Auferſtehung die 
Bahn für uns gebrochen. 

Ein Zeichen der durch das fleiſchliche Weſen her— 
vorgebrachten Schwäche in unſern chriſtlichen Gemein— 
ſchaften iſt auch das, daß man anerkennt, es ſeien eine 
Menge von der Abſicht Chriſti abführender Methoden 
unter den Glaubigen vorhanden, und doch dieſelben nicht 
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angreift, während man, wenn ein Weg betreten wird, 
der aus den gewohnten Geleiſen heraus in die Tiefe 
des menſchlichen Weſens und in die Tiefen des Worts 
Gottes fuͤhrt, mit Bedenklichkeiten dagegen gar nicht 
fertig werden kann. Das Haus brennt, falſche Lehren 
ſind im Umlauf, ihre Folge, Entartung und Schwächung 
des chriſtlichen Lebens, iſt da; jezt wird mit Bedenklich— 
keiten nichts ausgerichtet, ſondern es muß geloſcht werden. 

In welchem engen Zuſammenhang die Sammlung 
des Volkes Gottes mit dem Verſoͤhnungstod Jeſu Chriſti 
ſteht, kann man aus Jeſ. 53 und 54 erkennen; ebenſo 
in der Offenbarung Johannis, wo beſonders das 12te 
Kapitel (3. B. Vers 11) dieſen Zuſammenhang ſehr klar 
darlegt.? Das Eindringen in den Geiſt der Weiſſagung 
iſt ein Kurmittel für unſern Verſtand und unſern Willen, 
wodurch beide auf die großen Aufgaben des Lebens hin— 
gewieſen werden, die nach dem Sinn Jeſu durchaus ge— 
löst werden müßen. Jeſus Chriſtus hat im Anblick 
eines verſchmachtenden Volks ſich nicht mit Erörterungen 
der Frage abgegeben, ob äußerer Wohlſtand mit wahrem 
Chriſtenthum vereinbar ſei, ſondern er hat die Ausſprüche 
der Maͤnner Gottes der früheren Zeit, welche äußeren 
Segen als Folge der Gottesfurcht verheißen, in ihrer 
einleuchtenden Wahrheit ſtehen laſſen, und darauf hin⸗ 
gearbeitet, ſolche Zuſtände herzuſtellen. Ahmen wir ihm 
nach, ſo werden wir die Welt, die an der Frage nach 
Mitteln gegen die allgemeine Verarmung erliegt, von 
der Wahrheit des Chriſtenthums überzeugen. Wenn wir 
aber im Genuß unſeres eigenen Vermögens bleiben und 
daneben das Streben nach Herſtellung äußeren Wohl⸗ 
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ſtands für unvereinbar mit dem Chriſtenthum erklären, 
ſo wird uns die Welt mit Recht als Leute, die für ar 
dringenden Schaden keine Hülfe willen, von ſich weiſen.“ 


Iſt auch noch Hoffnung da? 


Kann dem abgefallenen, zerrütteten Zuſtand der 
Chriſtenheit, den furchtbar eingeriſſenen Laſtern, dem 
herrſchenden Geiz, der in den Verhältniſſen noch mehr 
als im boͤſen Willen der Menſchen begründeten Unge— 
rechtigkeit, der Verweſung unſeres ganzen Volkslebens 
auch noch abgeholfen werden? Iſt ja doch der Abfall 
geweiſſagt und dann das Auftreten des Menſchen der 
Sünde, dem dann der Herr ſelbſt ein Ende machen wird. 

Aber wenn dieß alles unausbleiblich über uns her⸗ 
einbrechen ſoll, wenn keine Hoffnung mehr iſt, dem Ab- 
fall einen Damm entgegenzuſezen, wenn nirgends mehr 
in den Gemüthern der Menſchen die Wahrheit Eingang 
findet, dann muß ja Verzweiflung und Höllenangſt an 
die Stelle der Sicherheit und Behaglichkeit treten, womit 
19 55 en unferer Tage in chriſllichen Seite 


> e SE ſchwazt, bei deren Schilderung in der Offen⸗ 
barung doch jedem Menſchen von geſunden Sinnen die 
* Haare zu Berg ſtehen müſſen. Ei, ſagſt du, ich verlaſſe 
mich auf den Heiland, der wird uns Glaubige ſchon 
\ 72 * durchbringen, und für die andern, die es nicht glauben, 
en ann ich nichts machen. Aber wie kannſt du dich auf 
I den Heiland verlaſſen, der doch gerade deßwegen dieſe 
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Warnungen hat niederſchreiben laſſen, damit du wacheſt, 
dich ruͤſteſt gegen dieſe äußerſten Gefahren, weil er dich 
ohne das nicht durchbringen will und kann. Er hat ſich 
in das Elend der Menſchen hereinbegeben, um dir den 
Weg zu bereiten, auf dem du den ſchrecklichen Dingen, 
die mit ſeiner Zukunft verbunden ſind, entrinnen kannſt, 

du aber magſt nicht und tröſteſt dich in deiner Narrheit 
damit, daß er dich, nachdem du alle ſeine Warnungen 
verachtet, all ſeine Arbeit für dich unbenuͤzt gelaſſen, 
zulezt dennoch durchbringen werde. Das iſt nicht Glau— 
ben, wie es deine Führer, dieſe betrogenen Propheten, 
dir vorſpiegeln, ſondern es iſt die Sicherheit des ver⸗ j 
ſtandloſen, thieriſchen Fleiſches, der geiftlihe Tod, den 0 
die falſche Lehre der eg i glaubigen Theologen EN \ 
erzeugt. FE ut, SH 2 SAFE e 
AIgnzdeſſen ft es nicht wahr, daß keine Hoffnung 5 
mehr iſt, etwas an ſich und andern auszurichten. Es 
iſt allerdings noch Hoffnung da, aber nur für Menſchen, e 

welche ſich entſchließen, der Wahrheit Raum zu geben, 1 


und den den unſinnigen Lehren der | falſchen Propheten, die 


die Quelle des Lebens, die Verſöhnung i in Jeſu Chriſto 
zum Beruhigungs und Verführungsmittel! gebrauchen, 
den Abſchied zu geben. Denn die Hoffnung für jedes 
Einzelne von uns beruht darauf, daß es die ſchreckliche 
Verdorbenheit ſeines und des allgemeinen Zuſtandes fühlt 
oder erkennt und ſich alſo ernſtlich auf die Maßregeln 
beſinnt, durch die demſelben aufgeholfen werden muß. 
Für ein ſolches Suchen iſt das Finden verheißen. Je 
größer die Anzahl derer iſt, die auf dieſen Weg des 
Lebens ſich begeben, deſto mehr wird es möglich, dem 
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Verderben in den allgemeinen Zuſtänden Daͤmme zu ſezen 

und einen kleinern oder größern Theil des Volkes von 
dem nahen Untergang zu retten. Dieß alles iſt ein 
Werk der Rettung, alles andere, was ſich dafür ausgibt, 
Seelen zu retten, ſeien es Pfarrer oder Miſſionsmänner 
oder was fie ſonſt ſeyn mögen, die ohne Anerkennung 
des Verderbens durch bloßes Predigen von Glaubens- 
lehren die Seelen zu retten vorgeben, das ſind Lügner 
und die Wahrheit iſt nicht in ihnen.“ 

Wie viel vergebliche Mühe, wie viel hinausge— 
worfenes Geld, um die Leute zu bezahlen, die mit dieſen 
vergeblichen Seelenrettungsarbeiten beſchäftigt ind! Sie 
find eben jo eifrig darauf aus, den Credit ihres Ge⸗ 
ſchäfts zu erhalten, wie irgend ein Kaufmann oder Ge- 
werbsmann, und ſuchen das theils durch die Emfigfeit, 
womit fie es betreiben, theils durch großſprecheriſche Zur 
ſchauſtellung ihrer geiſtlichen Siebenſachen und Herab— 
ſezung alles deſſen, was nicht in ihren Kram taugt, zu 

8 erreichen. Greift man aber ſie an und deckt die Nuz⸗ 
ai ohrhtoft igkeit ihres Treibens auf, jo beklagen ſie ſich über 
il! . N. Mangel an Liebe und Demuth, während fie auf die 
FR ne Weiſe die Menſchen irre führen und zu 
N Grunde richten und ſich nichts ſagen laſſen wollen. 1257 
. Wo dieſes Unweſen herrſcht, da wird dem Reich 

Gottes nicht ein Fußbreit Eingang gelaſſen, ſondern 
i alles mit ſchönen Reden von dem Verdienſt Chriſt, von 
dem Helfer aus aller Noth und wie man ſich nur kind⸗ 
lich auf ihn verlaſſen ſolle oder mit hohen Phraſen von 
den Majeſtätsrechten Gottes und dem, was der Herr 
ſich ſelbſt zu thun vorbehalten habe, jorgfältig verſtopft, j 
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damit ja niemand nd zur Beſinnung komme komme und ſeine Seele 
errette. Hat der Druck des Zornes Gottes und die 
mächtigen Züge des Geiſtes einen Menſchen aufgerüttelt 
aus dem fleiſchlichen Weſen, in das er hineingeboren iſt, 
und ihn um das Heil feiner Seele befümmert gemacht, 
und er kommt zu einem von der Zunft dieſer Seelen⸗ 
retter, Yo ruht man nicht eher, bis man ihn wieder be⸗ 
ruhigt, und den Stachel, der in ihm iſt, abgeſtumpft 
hat, bis er auch gelernt hat, mit dem Opfertod Chriſti 
ſich über die Hölle, die in ſeinem Innern iſt, zu troͤſten, 
und die Verheißungen, die dem Ueberwinder gegeben 
ſind, als Beweis zu brauchen, daß ein wirklicher Sieg 
unnöthig und alles ſchon längſt geſchehen ſei. So kommt 
es, daß niemand mehr ſich wahrhaft zu Gott bekehren 


Seelenverkäufern in die Hände, und es muß dann wun⸗ 
1 zugehen, wenn nicht der 19 Sei, ber von ihm 


wird, damit man der Ghee der Männer, die les 
. Handwerk treiben, nicht zu nahe tritt, damit ihre Tugen⸗ 
den und guten Werke, womit ſie doch weder ſich noch 
andere retten können, anerkannt und im Credit erhalten 
werden, und alles fein im Frieden zugeht? 2 
Nicht alſo, ſondern das iſt der Wille des Herrn, 
daß wir uns dieſem Nez von Menſchenſazung jensentreißen, 
und ung durch kein gutes Werk, durch keinen noch fo 
fromm ſcheinenden Vorwand aufhalten laſſen. Thut einer 
etwas Gutes, fo iſt es recht; macht er Pr den An⸗ 
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ſpruch, daß ſeine Arbeit eine Arbeit am Reich Gottes 
ſei, ſo muß ſie auf die Anerkennung des vorhandenen 
Verderbens gegründet ſeyn; wo nicht, fo iſt fein Thun 
ein Hinderniß des Reichs Gottes, und wenn es gleich 
den Schein der Verkündigung des Evangeliums in der 
Kirche oder in der äußern oder innern Miſſion, Verbrei⸗ 
tung der Bibel und anderer chriſtlicher Schriften an ſich 
trägt. Ob Babel offenbar gottlos iſt, wie das heidniſche 
Rom, oder ob ſie ein frommes Gewand annimmt — ihr 
Charakterzug iſt, daß fie in ihrem Herzen ſpricht: ich 

|; fige und bin eine Königin und werde keine Wittwe feyn 
il und Leid werde ich nicht ſehen. Ob nun dieſe fleiſchliche | 
10 Sicherheit geradezu in ihrer eigenen Geſtalt auftritt und 
ſich auf Geld und Gut, auf Beſoldung und Amt, auf 
iii Jugend und Geſundheit des Leibes verläßt, oder ob fie 
IN ſpricht: der Heiland ift für mich geſtorben, alſo brauche | 
ich nicht mehr darauf zu denken, wie ich ins Reich Gottes 
gelange, brauche nicht mehr mich anzuſtrengen, um der 

0 Macht des Abfalls einen Damm entgegenzuſezen — ob 
1 ſie im Leichtſinn dahingeht, oder ob ſie ſich das Joch 
A ernſter Betrachtungen und täglicher Uebung in allerlei 
j Tugenden auflegt — es bleibt Babel, die Mutter aller 
ii Greuel auf Erden. Und der Befehl des Herrn heißt: 
N gehet aus von ihr mein Volk.“ Gee, 4 [men 8 
N 


ji wir den a des Menſchen, den Oo it Ab⸗ 
fall, die Macht des Teufels erkennen und Furcht und 
1 Zittern um unſere Rettung in uns erwacht, und wir 
i unſer Thun nach dieſem Treiben des Geiſtes einrichten, 

dann iſt Hoffnung da, daß wir allem dem Schrecklichen, 
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das geweiſſagt iſt, entrinnen und das ewige Leben da— 
vontragen können. Dann — und auf dieſem Weg allein 
— iſt auch Hoffnung zur Herſtellung des Volks Gottes, 
das den Tempel des Herrn bauen wird. Denn ſo groß 
auch das Verderben iſt, das die fleiſchliche Sicherheit 
über uns gebracht hat, ſo iſt es dennoch zu heilen, wenn 
die Quelle verſtopft wird, wenn die wirkliche Lage der 
Dinge ausgeſprochen und gegen die Taͤuſchungsverſuche 


der Theologen aufrecht gehalten wird. Es iſt alsdann 


wieder moͤglich für jeden Einzelnen, den Weg zu finden, 
der zum Leben führt, und aus dem Abfall zurück in die 
Berührung mit dem lebendigen Gott zu kommen. Aber 
die Größe des bereits entſtandenen Schadens treibt zur 
Eile und zu der unbeſchränkteſten Anwendung der Weiſ⸗ 
ſagung, um dem über die ganze Welt ausgebreiteten Reich 


des Teufels mit Maßregeln ei ee eee die . 
falls die ganze Welt ie 8 SR Dar Bd pen 


Die Lehre der Freunde Ierufalems. 1 

Die heilige Schrift lehrt uns den Weg zur Weisheit, 
zur Gerechtigkeit, zur Heiligung und zur Erlöſung. Die 
Reformatoren haben die heilige Schrift wieder ans Licht 
gezogen und dieſelbe als Regel für Lehre und Leben auf— 
geſtellt. Wenn der Ausſchuß für Sammlung des Volks 


Gottes in Jeruſalem eine Lehre für die Freunde Jeru⸗ 


ſalems aufſtellt, jo geſchieht es nicht, um einen andern 

Grund zu legen, ſondern um für unfere Zeit des Abfalls 

den Theil der heiligen Schrift in Anwendung zu bringen, 
2 
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welcher dazu gegeben iſt, dieſem Abfall zu ſteuern. Zu 
dieſer Aufſtellung noͤthigt uns der unmächtige Zuſtand 
der durch Lehrmeinungen verwirrten Kirche und die aus 
dieſer Unmacht entſtandene Zerrüttung des Lebens. Wir 
ſtellen keine Lehrmeinung auf, ſondern wir beantworten 
für unſere Zeit die Frage: „Was ſollen wir thun, daß 
wir ſelig werden, und daß wir dem zukunftigen Zorn 
entfliehen?“ 

Gott will die Beſeligung des Menſchen durch Wie— 
derherſtellung ſeiner anerſchaffenen Herrlichkeit: wer in 
dieſen Weg Gottes nicht eingeht, den trifft der Zorn 
Gottes, und er fällt dem Tode, der Hölle und dem 
andern Tode anheim. 

Die Buße iſt die Bedingung, unter welcher der 
Herr ſich unſerer wieder annehmen will. Sie beſteht 
aber nicht nur in der Reue über unſere eigenen Sünden, 
ſondern auch in der Anerkennung unſerer Verantwort⸗ 
lichkeit für die Zuſtände des Volks, dem wir angehören. 
Die Früchte einer wahren Buße beſtehen in der Ueber⸗ 
windung der Welt, in der Zerſtörung der Werke des 
Teufels, in der Aufrichtung des Reiches Gottes. 

Die Vorſteher und Lehrer der Kirche ſollen das 
Salz der Menſchen ſeyn, die göttliche Wahrheit bes 
wahren und zur Geltung bringen. Sie haben vor allen 
andern Menſchen wegen ihrer Unterlaſſungen und wegen 
Erſchlaffung in der Lehre und in der Ausübung und 
Handhabung derſelben Buße zu thun. ? 

Die Kirche hat den Glauben und den Willen aufs 


—— — 
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gegeben, eine Umwandlung unſerer Juſtände nach dem 


Sinne des Herrn zu bewirken.? Ihr Verfahren iſt fo, 
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als ob weder ein zukünftiger Zorn zu fürchten, noch die 
herrlichen Verheißungen für die Ueberwinder zu erringen 
wären, und darum trifft man bei ihr nur todte Werke 
und vermeintliche Tugenden.“ 

Nachdem unſer Herr Jeſus Chriſtus uns mit Gott 
verſoͤhnt und uns dadurch die Freudigkeit zum Eingang 
in das Heilige erworben hat, Hebr. 10, 19 — 22., fo 
haben wir keine Entſchuldigung mehr, uns dem Kampfe 
gegen die feindſeligen Gewalten, welche Chriſtus bekämpft 
und beſiegt hat, zu entziehen, oder das, was der Herr 
befiehlt, wegen der Schwierigkeiten fuͤr unmöglich zu 
halten. Diejenigen, welche die Furcht vor dem Gericht 
und das Streben nach Umwandlung der Zuſtände für 
unnöthig erklaren, weil der Heiland für uns geſtorben iſt, 
mißbrauchen das Verfühnungsopfer Chriſti zu falſcher Bes N 
ruhigung und fleiſchlicher Sicherheit. Denen, die den Zorn | 
Gottes fürchten, und nach dem Reich Gottes trachten, ift 10 
dieſes Opfer die Quelle ihrer Kraft und der Anker ihres ö 
Glaubens und ihrer Hoffnung. So ſeelengefäaͤhrlich der 
Mißbrauch des Verſuͤhnungstodes Chriſti iſt, ebenſo vers 
derblich iſt der Wahn, als ob uns das Ueberwinden der | 
Welt, des Todes und des Teufels erlaſſen ſei, weil i 
Chriſtus dieſe Feinde überwunden hat; der Apoſtel lehrt 
Eph. 6, 12., 1 Cor. 15, 54—58., daß wir dieſe Feinde 
noch zu bekaͤmpfen haben. 

Der Zuſtand der Verwirrung, in welchem die Kirche 
darniederliegt, herrſcht auch im Gebiete der Erziehung, 
welche der Kirche bis jezt anvertraut war. 

Chriſtus iſt uns gemacht zur Weisheit; in ſeiner 
Entwicklung als Kind bis zur Reife im Mannesalter iſt 
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er uns in allen Verhältniſſen ein vollkommenes Muſter; 
allein es wurde von ſeinen Lehren in der Erziehung 
eine ſo ſchwache und nachdruckloſe Anwendung gemacht, 
daß die Gegner der chriſtlichen Erziehung mit der Ber 
hauptung auftreten durften, daß auf der Grundlage des 
Chriſtenthums eine wahre Bildung nicht möglich jei. 
Der Zweck der Erziehung iſt, die Menſchen für das 
Leben tuͤchtig zu machen, aber nicht für das Leben, wie 


es ſich nach den Begriffen kurzſichtiger Menſchen geſtaltet 


hat, ſondern für die Lebensverhältnifje, die von Gott 


geordnet find. Dieſer Zweck, dieſe einzig richtige Bil- 


dung wird weder auf Univerſitäten, noch Gymnaſien, 
noch Real-, noch Volksſchulen angeſtrebt. In allen 
dieſen Anſtalten wird den Bedingungen eines geſunden 
Familienlebens nicht die geringſte Aufmerkſamkeit ge— 
ſchenkt; der innere Menſch mißräth gänzlich in ihnen, 
dagegen wird an die Stelle dieſes Hauptziels der Er- 
ziehung und Bildung eine Maſſe nuzloſen Wiſſens geſezt, 
nuzlos, weil es dem Verderben unter dem Volke nicht 
wehrt, ſchaͤdlich, weil man die Leute in dem Irrthum 
zu erhalten ſucht, ihr Verderben komme daher, daß in 
dieſem zweckloſen Trachten nach Kenntniſſen und Fertige 
keiten noch nicht genug geſchehe. Daß die Blüthe der 
Künſte und Wiſſenſchaften bei einem Geiſtesleben, wie 
es das Chriſtenthum verlangt, nicht ſtattfinde, iſt eine 
Lüge; denn durch Weckung des inneren Menſchen wird 
eine Bildung erzeugt, mit der ſich das Scheinwiſſen 
unſerer Zeit nicht meſſen darf; aber wahr iſt es, daß 
durch dieſe äußerliche Richtung, welche in 5 Er⸗ 
ziehung zur Herrſchaft gelangt iſt, das Verderben des 
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Volkes beſchleunigt wird, weil der edelſte Theil im 
Menſchen, der Geiſt, gar keine Berückſichtigung findet. 

Der Herr fordert von der Kirche und Schule, daß 

ſie das Herz der Väter zu den Kindern und das Herz 
der Kinder zu den Vätern bekehre. Weil die Kirche und 
Schule dieſer Aufgabe nicht genügt, ſo iſt das Erdreich 
mit dem Bann geſchlagen, und Conſiſtorien, Studienräthe, 
Pfarrer, Lehrer, Eltern haben die größte Aufforderung, 
wegen der Vernachläſſigung der Jugend Buße zu thun, 
wenn ſie nicht noch ſchwerere Gerichte Gottes über ſich 
und Andere herbeiführen wollen. 

Der Menſch hat nicht nur mit Fleiſch und Blut zu 
kaͤmpfen, ſondern mit dem ganzen Reich der Finſterniß, 1 
Eph. 6, 12. Nur durch den Glauben an den zukünftigen ii 
Zorn und an die Verheißungen Gottes kann der Menſch | 
zum Kampf gegen das Fleiſch und gegen die Mächte der 
Finſterniß bewogen werden. Die Kirche verfäumt es, den 
Menſchen dieſe Verhältniſſe vor ‚or Augen zu Helfen, Durch 
dieſes Verſäumniß werden fie der Kraft beraubt, den Kampf 
gegen die fleiſchliche Geſinnung, welcher dem Menſchen 
ſeit dem Sündenfall verordnet iſt, mit Erfolg zu führen. 
Durch das Aufgeben der evangeliſchen Wahrheit! ift 
Trübung, Verwirrung und Schlaffheit in der Lehre 
eingeriſſen und dadurch jener Zuſtand von Verwirrung 
und Unſauberkeit entſtanden, welchen die Schrift mit 
dem Namen der babyloniſchen Hure bezeichnet. 

Die Offenbarung macht uns allerdings bei Babylon 
auf den beſondern Zug aufmerkſam, daß in ihr das Blut 
der Heiligen und Propheten gefunden worden iſt, was 
von der proteſtantiſchen Kirche nicht behauptet werden 
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kann: im Uebrigen führt ſie als Hauptmerkmal Babylons 
die Unſauberkeit auf. Dieſe hat ſich über Städte und 
Länder verbreitet, und wo ſie herrſcht, da iſt der Zuſtand 
babyloniſch, mag die Confeſſion ſeyn, welche ſie will. 

Weitere Züge Babylons find die Genußſucht, der 
Lurus und die daraus entſtehende Habſucht. Es ift 
hier nicht der Ort, die Gräuel im Einzelnen zu ſchildern, 
welche aus dem Aufgeben des Verhaͤltniſſes der Menſchen 
zu Gott, aus der Unſauberkeit, aus der Genußſucht, aus 
dem Luxus und der Habſucht entſtehenz Störung des 
Geiſtes, Siechthum, Spiel- und Speculations-Wuth, 
Verarmung der Maſſen, Anhäufung von Reichthümern 
in den Händen Weniger, Zerſtörung des Familienglücks 
und alle Uebel, die unſer Bolksleben zu Grunde richten, 
das find die Früchte Babylons. Der Menſch iſt von 
Gott zum Glück beſtimmt, aber ſtatt es auf den von Gott 
unabänderlich vorgezeichneten Wegen zu ſuchen, ſucht er 
es auf ſelbſterwählten Wegen und findet das Verderben; 
wird jedoch die evangeliſche Wahrheit feſtgehalten, wird 
das Heiligthum aufgerichtet, d. h. die evangeliſche Wahr⸗ 
heit im Leben durchgefuͤhrt, ſo kehren ſich die Menſchen, 
weil fie die heilſamen Früchte ſehen, von ihren fchäd- 
lichen Wegen zurück. ö 

Die Schlaffheit der Lehre! hat die oben beſchriebenen 
verderblichen Zuftände Babylons herbeigeführt, und den 
Boden für das Thier und den falſchen Propheten bereitet. 

Dieſe zwei Mächte mißbrauchen die geſunkenen Zus 
ſtände der Menſchen, um eine Herrſchaft der Sünde und 
des Verderbens aufzurichten; darum warnt die Offen⸗ 
barung ſo angelegentlich und mit Androhung der ſchwerſten 
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Strafen vor dem Thier und dem falſchen Propheten. 
Da die Offenbarung fo nachdrücklich vor dieſen zwei Maͤch⸗ 
ten warnt, ſo hat jeder Chriſt die Verpflichtung, zu 
forſchen, wo dieſe Feinde des Reiches Gottes zu ſuchen 
ſind. Europa regiert anerkanntermaßen durch ſeine Macht 
und ſeinen Einfluß die Erde; man iſt daher berechtigt, 
dieſe zwei Feinde des Reiches Gottes in Europa zu ſuchen. 
Es kann jezt nicht unſere Aufgabe ſeyn, Vermuthungen 
oder Behauptungen auszuſprechen, welche europäiſche 
Macht ſich zum Thier geſtalte und wer der falſche Pro⸗ 
phet ſeyn werde; die Offenbarung kennzeichnet das Weſen 
dieſer Feinde, wir haben ſie alſo da zu ſuchen, wo dieſes 
gottfeindliche Weſen herrſcht. 

Das Thier regiert nicht mittelft der Gottesfurcht 
und der Herſtellung der Zuſtände des Volks Gottes; es 1 
hält die Völker durch Militärmacht, durch Lurus und ) 
jegliches Verderben guter Sitten im Zaum; jede Rich⸗ 
tung der Menſchen aufs heilige, jede Selbſtſtändigkeit 
der Völker ſezt der Ausdehnung dieſer Macht Hinderniſſe i 
entgegen, welche fie zu beſeitigen ſucht. | 

Der falſche Prophet unterſtüzt diefe Macht. Er treibt 
feine Dienftfertigfeit gegen das Thier jo weit, daß er 
die Menſchen veranlaßt, daſſelbe göttlich zu verehren; er 
wird die Mittel des Gottesdienſtes und der Religion 
anwenden, um die Wahrheit zu bekämpfen; er wird bes 
haupten, der Friede Gottes und das Heiligthum ſei unter 
den Menſchen ſchon aufgerichtet, und waͤhrend die Zu⸗ 
ftände dieſer Behauptung widerſprechen und die Auf⸗ 
richtung deſſelben gebieteriſch verlangen, ſo wird er ſich 


Unversitätsbibllotnak Johann Crx nun Senekenberg 


EUB]| Frans em Man 


1 g 26 


hi auf ſcheinbare Beweiſe feiner göttlichen Sendung, ſogar 
H auf Wunder und Zeichen berufen. 
| Die Macht der Umſtände hat, was bei Jedem der 
Fall ſeyn muß, der für das Reich Gottes wirken will, 
den Stifter der evangeliſchen Kirche, Luther, genöthigt, 
die Weiſſagung auf das Leben anzuwenden und ſein 
Werk im Hinblick auf die Endabſichten des Herrn, Zer⸗ 
ſtörung der Werke des Teufels und Aufrichtung des 
. Reichs Gottes, zu betreiben. Die iezige evangeliſche 
9 Kirche hat dife Zwecke Luthers aufgegeben, „darum unter⸗ 
1 läßt ſie die in unſern jezigen Umſtaͤnden ſo hart gebotene 
1 Warnung vor dem Thier und dem falſchen Propheten, es 
der Liebhaberei der einzelnen Theologen anheimſtellend, ob 
fie von der Weiſſagung Gebrauch machen wollen oder nicht. 
Buße der Leiter und Lehrer des Volks, Buße des 
ganzen Volkes iſt alſo die Bedingung, beſſere Zuſtände 
herbeizuführen und dem zukünftigen Zorn zu entrinnen. 
G, G1 Cg 85 * e. be zur 
1 55 e 5 
I) Der Abfall und der zukünftige Dorn und die Mittel 
! zur Vereinigung der Chriften unter Einem Hirten und 
zur Wiederherſtellung Ifreaels. 


6 Vortrag, gehalten in der Specialeonferenz der Ver⸗ 
0 ſammlung evang. Chriſten zu Berlin in der Heiligengeiſt⸗ 
10 kirche am 11. September 1857 von Chr. Hoffmann. 
N „Die von der evangeliſchen Allianz veranſtaltete Ver⸗ 


1 ſammlung evangeliſcher Chriſten aus der ganzen Welt 
hier in der Hauptſtadt des evangeliſchen Deutſchlands 
* iſt ein Schritt, den gewiß Viele in Deutſchland und 
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England mit großen Erwartungen begleiten. Der Zur 
ſtand der Welt, der ſo dringend ein Zuſammenſtehen der 
evangeliſchen Chriſten zur Durchführung der Abſichten 
Jeſu Chriſti fordert, und insbeſondere das Bedürfniß | 
einer engeren Verbindung der Chriſten in den zwei volk— 
reichſten Ländern evangeliſchen Bekenntniſſes laſſen dieſen 
Schritt als ſehr zweckmaͤßig erſcheinen. Es liegt alſo 
auf uns, denen dieſe Gelegenheit geboten iſt, eine ſehr 
ernſte Verantwortung für den Fall, daß dieſe Verbin⸗ 
dung nicht in allem Ernſt angeſtrebt, alſo ſolche Maß⸗ 
regeln vorgeſchlagen und ausgeführt werden, die dazu 
führen können. In dieſem Gefühl habe ich in Verbin⸗ 
dung mit mehreren Freunden an das hieſige Comite der 
evangeliſchen Allianz den Antrag geſtellt, eine Verhand⸗ 
lung anzuſezen 
über den Abfall und den zukünftigen Zorn, | 
und die Schritte, welche geſchehen müſſen, 
um dem Abfall zu ſteuern und dem zukünf⸗ 
tigen Zorn zu entfliehen. 

Die Verhandlung ſelbſt wird die Wichtigkeit dieſes 
Gegenſtandes für jeden einzelnen Chriſten, ſei er ein 
Deutſcher oder ein Engländer, herausſtellen und die 
Behauptung rechtfertigen, die ich hier ausſpreche, daß 
nämlich die praktiſche Erledigung dieſes Gegenſtandes 
die Bedingung dafür iſt, daß die evangeliſche Allianz ſich 
erhalte und Segen für die Völker ſchaffe. 

Der jezige Zuſtand der Chriſtenheit fordert eher 
dazu auf, Säcke anzulegen und Aſche auf unſere Häupter 
zu ſtreuen, als ſich in Auseinanderſezungen einzulaſſen. 
Allein die herrſchende Sprachverwirrung macht es noth⸗ 
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i wendig, daß ich zuerft eine Erklärung darüber gebe, 
1 was ich unter dem Abfall und dem zukünftigen Zorn 
verſtehe. Ich meine den Abfall, den der Apoſtel Paulus 

als Vorboten des Auftretens des Menſchen der Sünde 

bezeichnet, alſo den Abfall vom Chriſtenthum. Das Chri— | 

j ſtenthum iſt der von Jeſu Chriſto dem Sohne Gottes | 

0 eröffnete Weg zur Emporhebung des Menſchen aus ſeinem | 

Fall zum ewigen Leben und zu der herrlichen Freiheit | 
der Kinder Gottes. Auf diefem Wege find die erften 
Jünger unſeres Herrn zu Geiſteszuſtänden gelangt, die 
1 ſich von den jezigen unterſcheiden, wie der Anbruch des 
5 Tages von der Mitternacht. Der Apoſtel weiſſagt einen 
ö Abfall vom Chriſtenthum, alſo vom Trachten nach dieſem 
0 Geiſtesleben — und dieſer Abfall iſt da, er iſt die herr⸗ 
ſchende Macht in der Mitte der Chriſtenheit. Noch ſtehen 
5 allerdings die Formen des Chriſtenthums aufrecht, noch 
ö gibt es auch Herzen, in denen Liebe zu Jeſu Chriſto 
N dem Heiland der Sünder und Anbetung dieſes hochge— 
1 lobten Königs lebt, aber ſie verlieren ſich unter der 
N Maſſe derer, die ganz hingegeben find an die irdiſchen 
. Intereſſen, an den Sclavendienſt der Sinnenluſt oder 
f des Erwerbes oder des Ringens um die Mittel zur Ber 
; friedigung der thieriſchen Beduͤrfniſſe. Die großen An⸗ 
id gelegenheiten der Geſellſchaft und der Volker und Staaten 
1 werden berathen und entſchieden ohne Blick auf das Ziel, 
Ich das Jeſus aufgeſtellt hat. Die Kirche, welche dieſes 
Ziel aufrecht zu erhalten hätte, hat es aus den Augen 
0 verloren und arbeitet im beſten Falle nur an der Er- 
haltung der Glaubensartikel oder an der Erweckung 
frommer Gefuͤhle und Gedanken. Den Glauben, daß 
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der Menſch in allen feinen Verhältniſſen aus der jezigen 
Verdorbenheit emporgehoben und der urſprünglichen Boll» 
kommenheit genähert werden muß, bewährt ſie nicht mit 
der That. Statt die Menſchen zur wirklichen Ueberwin⸗ 
dung des Verderbens aufzufordern und dadurch die Ger 
wiſſen von ihren Laſten zu löfen, ſtellt fie die Befreiung 
von Sünde, Tod und Verdammniß zum Voraus als 
ſchon vorhanden hin, und verlangt von Menſchen, die 
unter dem Druck eines verwerflichen Geiſteszuſtandes und 
verworrener und verkehrter Verhältniſſe, mit Einem Wort 
unter dem Bann und Fluch Gottes liegen, ſie ſollen ſich 
ihrer Erlöſung freuen, ſich für dieſe oder jene kirchliche ' 
Form, oder für dieſes oder jenes fromme Werk der N 
Liebe intereſſiren und chriſtliche Tugenden üben. Auf 
dieſem Wege iſt das Evangelium bei denjenigen Men⸗ 
ſchen, welche die Laſten des Lebens tragen muͤſſen, in 
Mißkredit gekommen; es erſcheint ihnen als eine Sache, 
die ihren Bedürfniſſen nicht zu helfen vermöge und an 
der ſich nur Leute von beſonderer Organiſation oder Er⸗ N 
ziehung ergözen können. Den Kirchentag wie die evang. 
Allianz hält das Volk, ſo lange ſie nicht die wirkliche 
Umgeſtaltung des Lebens im Sinne Chriſti zu ihrem 
Panier machen, für bloße Liebhabereien einer gewiſſen 
Klaſſe oder des geiſtlichen Standes. In unſern Schulen 
| und Univerſitäten ift das Ziel der chriſtlichen Erziehung, 
heilige Menſchen, Tempel des heiligen Geiſtes zu ſchaffen, 
bei Seite geſezt, und ſtatt deſſen ſind Kenntniſſe und 
Fertigkeiten das einzige, dem man nachjagt. Dadurch 
bleibt der Geiſt ohne Nahrung, und bei dem Abſterben N 
des innern Menſchen frißt Unſittlichkeit, Laſter und Ver⸗ 
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v derben an Leib und Seele unter der Jugend unaufhalt- | 
| ſam um ſich. 
ir Ganz anders war es zur Zeit der Reformation. 
N Das Wirken Luthers war darauf gerichtet, das wieder 
| zu Schaffen, was jeder Seele, jedem Menſchen, weh | 
Standes er auch feyn mag, unentbehrlich iſt; er nahm 
Laſten weg, die auf alle drückten, und darum wurden 
Nationen hineingeriſſen in das Trachten nach dem Reiche 
Gottes. Wenn jezt der evangeliſchen Allianz im Namen 
Luthers und der reformatoriſchen Bekenntniſſe entgegen⸗ 
getreten wird, ſo geſchieht das in dem Mißverſtändniß, 
N als ob der Buchſtabe der Bekenntniſſe das ſchaffen könnte, 
100 was nur aus der Anerkennung der ſchrecklichen Mächte, 
H die den Menſchen beherrſchen, des Todes, des Teufels 
h und der Hölle, und aus dem Trachten nach den herr 
lichen Verheißungen des ewigen Lebens hervorgehen 
kann. Vergeblich ſucht man dieſen Geiſt Luthers zu er- 
ſezen durch Begeiſterung für Lehrformen oder kirchliche 
Einrichtungen, mit denen man den dringenden Bedürf— 
niſſen der Welt nicht begegnen kann, ſo daß man alſo 
die Verhältniſſe des wirklichen Lebens mit ganz andern 
Mitteln, als mit denen des Worts Gottes, zu erledigen 
ſich genöthigt ſieht. 

Die Abweichung von den Abſichten Jeſu Chriſti, 
wodurch das irdiſche Leben zum Hauptinhalt der menſch⸗ 
lichen Beſtrebungen gemacht wird, während man die 
Fl chriſtlichen Formen und Lehren noch mehr oder weniger 
beibehält, erzeugt jenen Zuſtand der Miſchung und Un- 
ſauberkeit, den die Schrift mit dem Namen Babylon be— 
zeichnet, und der in Rom ſeinen Mittelpunkt hat. Dieſer 
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Zuſtand iſt die Vorbereitung für das Auftreten ſolcher 
politiſchen und religiöſen Gewalten, welche das Ver⸗ 
ſenken des Menſchen ins irdiſche und thieriſche Weſen 
geradezu als den Weg zum leiblichen und geiſtlichen 
Wohl geltend machen, und alſo den Abſichten Jeſu 
Chriſti boshaft und feindſelig entgegentreten werden. 
Dieſe Mächte ſind das Thier aus dem Abgrund und 
der falſche Prophet. 

Dieſer bereits vorhandene Abfall führt uns dem 
zukünftigen Zorn entgegen. Die vom Geiſt Chriſti ab⸗ 
gewichene Kirche, die auf verkehrte Wege gerathene 
Schule, die in den Dienſt des Irdiſchen ganz verſunkene 
Geſellſchaft trifft unausbleiblich der Zorn des heiligen 
Gottes, vor dem nichts Unreines beſteht. Die Gerichte 
Gottes im irdiſchen Leben, welche ſich laut der Weiſ— ' 
ſagung bis zu einer furchtbaren Höhe fteigern werden, ö 
noch mehr aber der Tod und die Hölle, denen der 
Menſch überliefert wird, wenn die Friſten der Langmuth 
des Herrn abgelaufen ſind, endlich die ſchrecklichſte aller 
Strafen, der andere Tod, ſind für das Verharren in 
einem von Gott verurtheilten Zuſtande angedroht. 

Ich gehe nun zu den Schritten über, welche eine 
fo ſchreckliche Lage fordert. Die Mittel, um dem Ab⸗ 
fall zu ſteuern, ſind auch die Mittel, um dem zukünftigen 
Zorn zu entfliehen. Ich habe zwei Mittel zu nennen. 

Das erſte und Hauptmittel iſt die Buße, alſo die: 
jenige Veränderung des Sinnes, daß man das Licht 
des Geiſtes über unſere Zuſtände leuchten läßt und an⸗ 
nimmt, und darnach Urtheil, Geſinnung und Entſchlüſſe 
geſtaltet. Hierbei muͤſſen die geiſtigen Leiter des Volks, . 
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die Lehrer in Kirche und Schule, vorangehen, und ebenſo 
die Männer des Staats, die durch ihr Beiſpiel und 
ihren Einfluß eine ſehr große Wirkung auf die Geſtal— 
tung der Zuſtände ausüben. 

Das zweite Mittel iſt von dem erſten unzertrenn— 
lich. Die Buße, das Eingehen auf die Antriebe des 
heiligen Geiſtes, führt mit Nothwendigkeit zu dem Ent- 
ſchluß, die Machte, welche das Leben der Menſchen zer 
ſtören, Babylon, das Thier und den falſchen Propheten 
zu bekämpfen. Der Kampf gegen dieſe Feinde iſt eine 
Angelegenheit aller Nationen, insbeſondere der evangeli— 
ſchen Chriſtenheit. Die evangeliſche Allianz, welche die 
evangeliſchen Chriſten aller Länder im lebendigen Glauben 
im Dienſt des Herrn vereinigen will, hat damit die | 
Aufgabe übernommen, dieſen Entſcheidungskampf zu or⸗ 
ganiſiren. Das muß alſo die Aufgabe des europaiſchen 
Comites der evangeliſchen Allianz ſeyn, deſſen Wahl | 
auf dieſer Verſammlung vorgenommen werden ſoll. 

Die Annahme dieſer Vorſchläge, die Eröffnung des 
Kampfes gegen Babylon und die andern Feinde, welche 
die Weiſſagung bezeichnet, iſt das Mittel, um eine wirk— 
liche Verbindung der Gläubigen Englands und Deutſch— 
lands herbeizuführen. Es iſt das Mittel, die Bedürf- 
niffe der Menſchen zu befriedigen, alſo alle, die Bedürfniſſe 
fühlen, alle Mühſeligen und Beladenen für dieſe Allianz 
zu intereſſiren. Solche Mühjeligen und Beladenen find 
bei uns ſehr viele, und aus ihnen muß das Volk Jeſu 
Chriſti gefammelt werden. Was nicht den Laſten abhilft, 
das iſt weder im Geiſte Chriſti, noch hat es irgend eine 
Ausſicht, in Deutſchland Eingang zu finden. 
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Unter den Fragen, mit denen die evangeliſche Allianz 
ſich beſchäftigt, iſt auch die nach dem Schickſal der zer— 
trümmerten Reſte des Volkes Iſrael, der Juden. Dieſes 
Rathſel der Weltgeſchichte löst die Weiſſagung des alten 
und neuen Teſtaments. Sie ſchildert die Wiederherſtel— 
lung Iſraels, den Wiederaufbau Jeruſalems, den Bau 
des Tempels daſelbſt, von woher die Nationen Recht 
und Geſez holen werden, und von wo der allgemeine 
Weltfrieden für alle Völker ausgehen wird. Die Ber 
kehrung der Juden ſteht alſo im engſten Zuſammenhang 
mit den größten weltgeſchichtlichen Veranderungen und 
kann nicht anders als mit dieſen zugleich mit Erfolg ge— 
trieben werden. Wie ſoll die Bekehrung der Juden 
anders geſchehen als dadurch, daß das Haupthinderniß 
derſelben, der babyloniſche Zuſtand der Chriſtenheit, ge⸗ 
hoben, und durch den Kampf gegen Babylon, das Thier 
und den falſchen Propheten, und durch die ſegensreichen 
Wirkungen dieſes Kampfes Ifrael zum Eifer gereizt wird? 

Dem allem treten freilich unſere ſüddeutſchen ange 
ſehenen Theologen mit dem fromm ſcheinenden Grunde 
entgegen, das alles werde der Herr zu ſeiner Zeit ſchon 
machen; ehe der Herr komme, könne man nichts Durch 
greifendes thun, der Abfall ſei ja geweiſſagt, alſo un— 
vermeidlich. Dieſer chriſtliche Fatalismus, welcher die 
warnenden und weckenden Poſaunenſtimmen der Weiſ— 
ſagung in ein Schlummerlied verwandelt, und jene un⸗ 
lautere Geſinnung, welche ſich durch eine zielloſe fromme 
Geſchäftigkeit für entſchuldigt hält für das Unterlaſſen 
der großen Hauptaufgaben des Chriſten — das ſind die 
nächſten Hinderniſſe, die durchbrochen werden ens 
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Die dringliche Lage der Dinge würde gebieten, den 
Vorſchlag zu machen, an die evangeliſche Allianz die 
Aufforderung zu richten, den Kampf gegen Babylon, 
das Thier und den falſchen Propheten zu ihrer Aufgabe 
zu machen und in dieſem Sinne die Wahl des europäi⸗ 
ſchen Comités der evangeliſchen Allianz zu leiten. Allein, 
da die Sache noch neu und zu wichtig iſt, um ſie von 
augenblicklichen Eindrücken abhängig zu machen, jo bes 
gnüge ich mich für jezt noch damit, Ihnen dieſelbe zur 
Prüfung und Entſchließung vorgelegt zu haben.“ 

Der vorſtehende Vortrag wurde in einer Verſamm⸗ 
lung von 100 — 120 Perſonen (nach vorgehender An⸗ 
kuͤndigung in der öffentlichen Sizung der Berliner Ver— 
ſammlung) gehalten. Die darauf folgende Debatte, an | 
welcher ſich die HH. Candidaten Strinz aus Elberfeld, 
Licentiat König aus Berlin, Candidat Krämer, Pfarrer 
Reichardt aus England, Paſtor Hengſtenberg aus Bochum, 

Fabrikant Nöthel aus Elberfeld, Prediger Kraft aus 
Berlin, Kaplan Schlienz aus Baſel, Prediger Dürr 
aus Polzin u. A. betheiligten, führte zu dem Beſchluß, 
den Vortrag drucken zu laſſen, und an die Mitglieder 
der Berliner Verſammlung zu vertheilen. 


Die Geburt Zeſu Chriſti 


ging, wie wir aus Luc. 3, 23. wiſſen, feiner Thaͤtigkeit 
zur Aufrichtung ſeines Reichs um dreißig Jahre voran. 
Bei ſeiner Geburt erkannten einzelne im Licht des Geiſtes 
die nahe Zukunft; Maria ſelbſt weiſſagte von der nun« 
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mehr kommenden Hülfe Iſraels und der Erfüllung der 
Verheißungen; Zacharias redete von dem Horn des Heils, 
das Gott im Haufe Davids aufrichte, um den Weiſſa— 
gungen der Propheten gemäß das Volk von allen ſeinen 
Feinden zu befreien; die Hirten auf dem Felde hoͤrten 
große Freude verkündigen, die dem ganzen Volk wider— 
fahren werde und vernahmen den Lobgeſang: Ehre ſei 
Gott in der Hoͤhe und Friede auf Erden; die Weiſen 
im Morgenland ſahen den Stern des neugeborenen 
Königs der Juden; Simeon pries Gott, daß er den 
Heiland geſehen, und ahnete, daß er zum Fall und 
Auferſtehen vieler geſezt werde und zu einem Zeichen, 
dem widerſprochen werde, und Hanna redete von dem 
Herrn zu allen zu Jeruſalem, die auf die Erlöſung 
warteten. Das waren herrliche und erfreuliche, herz- 
erquickende Vorzeichen und Hinausblicke auf das, was 
geſchehen ſollte. Noch jezt geben dieſe Lichtblicke, die die 
Geburt Jeſu begleiteten, dem Weihnachtsfeſt die Lieblich 
keit, die es dem menſchlichen Herzen jo anziehend macht. 
Aber ganz anders lautete es bei der Ausführung 
dreißig Jahre ſpäter. Da redete Johannes zum Volk 
von dem zukünftigen Zorn, von der Art, die den Bäu— 
men an die Wurzel gelegt war, und forderte rechtſchaffene 
Früchte der Buße und drohte mit Abhauen und ins Feuer 
werfen. Da ſezte Jeſus Chriſtus ſelbſt dieſen Ruf an 
das Volk mit ſolcher Strenge und ſolcher Gewalt fort, 
daß ſich auch feine Jünger darüber entſezten und fürch⸗ 
teten, und ſeine Feinde trachteten, wie ſie ihn tödteten. 
Er that wohl Werke der Hülfe und verhieß Rettung 
und ewiges Leben, aber er fällte ein dee 
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0 Urtheil über den Zuſtand dieſes böſen und ehebrecheriſchen 
Geſchlechts und verlangte von ihnen, daß ſie alles ver— 
laſſen, alles hintanſezen um des Reiches Gottes willen, 
daß ſie ihre nächſten Freunde und ihr eigenes Leben 
haſſen, um durch die enge Pforte einzugehen. Und der 
Verlauf entſprach dieſem Auftreten. Johannes wurde 
gefangen und enthauptet, Jeſus gehaßt, in den Bann 
gethan, belauert, verſucht, endlich gefangen und unter 
Marter und Schmach hingerichtet. 

Wo blieb doch da der fröhliche, herzerfreuende An— 
fang, den die Sache bei der Geburt Chriſti genommen 
hatte? Er blieb feſt ſtehen, es wurde nichts zurückge⸗ 
nommen, nichts aufgehoben von jenen herrlichen Aus— 
ſichten, aber die wirkliche Ausführung konnte nur mit 
der größten Anſtrengung, mit dem größten Ernſt, unter 
tauſend Kämpfen und Stürmen, ja mit Blut geſchehen. 
Warum das? Wegen der Verdorbenheit der Menſchen 
und wegen der Macht der Finſterniß. Wie wenn nun 
dem Johannes dem Täufer einer entgegengetreten wäre 
mit der Einwendung: Dein Thun und Reden iſt gar zu 
herb und ernſt, es hat nichts von der Lieblichkeit jenes 
Lobgeſangs deines Vaters Zacharias, der ſo erfreulich 
zu uns redete von der herzlichen Barmherzigkeit Gottes 
und von der Erlöſung, die uns widerfahren ſei? Ohne 
Zweifel hätte Johannes entgegnen können: das iſt ja | 
alles Wahrheit; aber jezt handelt ſichs nicht davon, ſich 
an dem lieblichen Laut dieſer Worte zu ergözen, ſondern | 
ſich anzuſchicken zur Ausführung, und ſich loszureißen 
von den tauſend Banden, womit dieſes Geſchlecht in 
ſeinem Innerſten an ſein verkehrtes Weſen gebunden iſt; 
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und das geſchieht nicht mit ſanften Rührungen, bei denen 
der Menſch in ſeinem alten Weſen ruhig ſizen bleibt 
und dabei fromm wird, ſondern es geſchieht durch tiefe 
Erſchütterung des Menſchen, durch Gewalt, wie der 
Herr ſagt: von Johannes an wird das Reich Gottes 
durchs Evangelium gepredigt und jedermann dringt mit 
Gewalt hinein. Wie viel Gewalt hat der Herr gegen 
ſeine nächſte Umgebung brauchen müßen, um ſie von 
ihrem menſchlichen Gutmeinen loszureißen, um ihnen 
das zu zerſtoren, was fie für ihr Beſtes hielten, und 
was ſie mit dem Reich Gottes glaubten ganz wohl ver— 
einigen zu konnen, weil ihnen das Reich Gottes noch | 
nicht in feiner Schrecklichkeit gegenüber dem natürlichen | 
Leben des Menſchen erſchienen war. | 
In einer ähnlichen Lage befinden wir ung jezt. Die | 
Welt geht in großartigen Schritten dem Verderben ent | 
gegen, die Art ift den Bäumen an die Wurzel gelegt, 
und diejenigen, die etwas vom Reich Gottes und von 
der Weiſſagung wiſſen, wollen immer noch Chriſttag ö 
halten, immer noch an den herrlichen Ausſichten ſich er— 6 
gözen, die ſüßen Worte der Verheißung hören, und 
ſich mit dem Gedanken, wie es da ſo ſchoͤn ſeyn werde, 
unterhalten. Sie ahnen wohl auch, daß ernſte Tage 
der Entſcheidung kommen müſſen, und ſpielen auch mit 
den warnenden und drohenden Verkundigungen der gro⸗ 
ßen Trübfal, der Stunde der Verſuchung und der Ber 
folgung bis aufs Blut. Oder ſie fühlen die Nothwendig— 
keit, daß etwas geſchehe, und fie glauben, man dürfte | 
nur ſich irgendwo zuſammenthun und dann wäre ja das 
Volk da; mancher wäre bereit, in einer augenblicklichen 
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Begeiſterung Haus und Hof zu verlaſſen, in der ſichern 
Erwartung, ein angenehmes Daſeyn im Umgang mit 
lauter Gleichgeſinnten zu finden, wo man einander mit 
zarter Sanftmuth behandeln und keiner dem andern wehe 
thun werde. Aber warum hat ſich doch Johannes und 
Jeſus Chriſtus nicht darauf gelegt, diejenigen, die „auf 
das Reich Gottes warteten“ um ſich zu ſammeln, und 
aus ihnen ein friedliches Beiſammenſeyn von ſanftge— 
ſtimmten Seelen zu bilden? Warum haben ſie ſich die 
viel ſchwerere Aufgabe geſezt, ſich an die große Maſſe 
zu wenden, alle Menſchen zum Reich Gottes zu rufen, 
und die ganze Gewalt aufzubieten, welche zum Durch— 
brechen der Hinderniſſe auf dieſem Wege gehörte? Offen— 
bar darum, weil es nicht mehr Chriſttagszeit war, ſon⸗ 
dern Zeit zur Ausführung, Zeit, die Menſchen vor dem 
nahenden Gericht zu retten. Und da fand ſich, daß zu 
dieſem entſcheidenden Schritt auch diejenigen, die auf 
das Reich Gottes warteten, ja die um deſſelben willen 
ſchon alles verlaſſen hatten, doch nicht bereitet waren, 
daß auch ſie feſtklebten an dem, wie fie es bis dahin 
getrieben. Wenn zu dieſem ihrem Betrieb nun noch 
das Reich Gottes hinzugetreten wäre, ohne etwas an 
ihnen zu ändern, ohne fie in ihrem Weſen zu ſtören, ſo 
hätten ſie es mit großer Freude aufgenommen. Aber 
auch ihr Weſen hielt nicht Stand vor den Anforderungen, 
die das Reich Gottes an ſie machte, und daß ſie das 
fühlen mußten, daß ihnen in dem Thun Jeſu Chriſti 
ſelbſt eiwas ganz anderes entgegentrat, nemlich die For— 
derung, daß jezt das Reich Gottes in ihnen allein herr— 
ſchen, alles andere rückſichtslos beſeitigt werden müſſe 
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— das erregte Tadel, Furcht und Entſezen in ihnen. 
Aber der Herr ließ ſich nicht zurückhalten, er ging ſcho— 
nungslos ſeinen Gang und brachte dadurch die große 
Stunde der Entſcheidung herbei, auf welche hin ſie ſich 
anheiſchig gemacht hatten, ſeinen Kelch zu trinken und 
mit ſeiner Taufe ſich taufen zu laſſen, und nun wurden 
ſie inne, daß das, was ſie zu haben glaubten, ſich nicht 
bewährte, und daß die Sehnſucht nach einem beſſern 
Zuſtand und die Freude an der Weiſſagung nicht aus⸗ 
reicht, um den Menſchen vor dem Verderben zu retten. 
Jezt u erſt brach Schrecken und Angſt über ſie herein; jezt 
erſt empfanden ſie ganz, daß es ſich um das Leben, um 
unentbehrliche Dinge und ſchreckliche Gefahren handle. 
Auch für uns iſt jezt die Stunde zum Handeln 
gekommen. Wir können nicht mehr Chriſttag halten und 
ein angenehmes geiſtliches Spiel mit den ſchönen Aus— 
ſichten der Weiſſagung treiben, es handelt ſich darum, 
entweder einzudringen in den Beſiz des Reichs Gottes 
und eine Kraft aus Gott zum Sieg zu gewinnen, oder 
alles zu verlieren, was wir gehabt, und mit hinein 
oder vielmehr voran geriſſen zu werden in das Verder— 
ben, das jezt ſchon allenthalben uns umgibt. Die erſte Be⸗ 
dingung der Rettung iſt ein gebrochener Sinn, der nicht 
mehr an ſeinem bisherigen Weſen feſthält, der nicht 
mehr denkt, ſo wie ich bisher gelebt und gedacht und 
es getrieben, ſo muß es bleiben, weil ich ja ein frommer, 
weiſſagungsglaubiger, bekehrter Menſch bin; ein gebro- 
chener Sinn, der in allem Ernſt nach Umgeſtaltung 
ſeiner Gedanken, ſeines Thuns und Weſens begehrt, 
ein zerſchlagenes Herz, das keine Bedingungen mehr 
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ſtellt und nur Rettung ſucht, ein gedemüthigter Geiſt, 
der im Angeſicht der Größe der Gefahr und der Schreck— 
lichkeit der Lage auf alle Einbildungen verzichtet und be— 
reit ſteht zur Arbeit, die von ihm verlangt wird. Das 
Schiff iſt am Scheitern, ja es ſizt ſchon feſt auf den 
Klippen, wo es zerſchellen muß — das ſoll unſer ſteter 
Gedanke, die Grundlage alles Thuns ſeyn. Dann kann 
der Herr uns erhöhen, dann kann er feinen Geiſt geben, 
dann kann er uns aus der dunkeln Nacht wieder ins 
Licht führen. Nicht der Chriſttag, ſondern der Tag der 
Auferſtehung, dem die tieffte Zermalmung voranging, iſt 
der Gründungstag des Reiches Jeſu Chriſti auf Erden. 
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Wachricht von der Gemeinde, 
welche auf dem Rirſchenhardthof bei Marbach im Dlich 
anf die Sammlung des Volks Gottes in Jeruſalem im 
Frühjahr 1856 gegründet wurde. 


Nachdem mit der Gründung der Gemeinde auf dem 
Kirſchenhardthof ein Anfang gemacht ift, iſt es an der 
Zeit, über den Geiſt, die Thätigkeit und die äußere Drd- 
nung ſolcher im Blick auf die Sammlung des Volks j 
Gottes in Jeruſalem, in Deutſchland zu errichtenden 
Gemeinden eine Erklärung zu veröffentlichen, theils um 
von der Gemeinde auf dem Kirſchenhardthof ſelbſt ein 
Bild zu geben, theils um zur Gründung ähnlicher Ge 
meinden an andern Orten aufzumuntern. 

Die Propheten und die Offenbarung ſtellen die 
Sammlung des Volks Gottes in Jeruſalem und den 
Bau des Tempels daſelbſt als eine zur Wiedergeburt 
der Menſchheit nothwendige Sache hin und die zerrütteten 
Zuſtände unſerer Zeit nöthigen uns, an die ſofortige Aus— 
führung dieſes im Wort Gottes begründeten Werkes zu 
denken. 

Ein kräftiges Mittel hiezu iſt die Gründung von | 
Gemeinden, deren Mitglieder den Willen haben, ſich zu 
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einem geiſtlichen Tempel zu geſtalten. Die Urſache, warum 
ſolche für die Bedürfniſſe der Menſchen fo nothwendigen 
Gemeinden nicht häufiger gegründet werden, liegt darin, 
daß der Teufel die Sinne der Menſchen verblendet und 
N ihnen das Leben ſolcher Gemeinden als abſchreckend, 
ohne Kunſt, ohne Wiſſenſchaft, ohne Freude, tödtlich 
N traurig vorſpiegelt, oder als ob dazu eine Vollkommen⸗ 
heit gehöre, deren der Menſch nicht fähig ſei. 

Wir aber wollen hoͤren, was der Geiſt der Ge⸗ 
meinde ſagt und ſchreiten troz unſerer Sündhaftigkeit 
zum Werk, weil die chriſtliche Gemeinde das einzige 
Mittel iſt, ein gedeihliches, für Herz und Verſtand des 
Menſchen befriedigendes Leben herzuſtellen. 

Der Geiſt ſolcher Gemeinden iſt der Geiſt der 
Weiſſagung, alſo auch ein Gang, der der Weiſſagung 
gemäß iſt und der es dem Herrn überhaupt moglich 
macht, uns zu erneuern. Es iſt der Geiſt des Ausgangs 
aus Babylon und kein Geiſt der falſchen Sicherheit und 
der Beſchönigung, der Geiſt der Rüſtung zum Kampfe 
gegen das Thier aus dem Abgrunde, gegen den Mens 
ſchen der Sünde, der Geiſt des Trachtens nach dem 
Bau des Tempels in Jeruſalem, der Geiſt des Feſt— 
haltens der Verheißungen, wenn wir jezt auch noch ſo 
tief geſunken ſind, der Geiſt endlich des Ueberwindens. 

Wo dieſer Geiſt fehlt, entſteht eine Verfinſterung 
des Verſtandes, bei welcher die Menſchen nicht mehr im 
Stande ſind, für die Ordnung ihrer äußern Angelegen— 
heiten die richtigen Wege zu finden. Daß alſo dieſer 
Geiſt gedämpft wird unter allerlei Vorwänden, denen 
eine phariſäiſche Frömmigkeit ſogar den Anſtrich evange⸗ 
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liſcher Wahrheit und Nüchternheit zu geben weiß, das iſt 
die Urſache der Verarmung und des Proletariats und der 
vielen unausſprechlichen Laſten, welche auf den Körper 
und die Seele des jezigen Geſchlechts zerſtörend einwirken. 

Dem Geiſt der Gemeinde entſprechend muß auch 
unſer Trachten und unſere Thätigkeit ſeyn. Zu dieſer 
gehören vor allem die Werke des Glaubens zur Förder 
rung des Reichs Gottes unter Chriſten und Nichtchriſten. 
Ferner rechnen wir zu unſerer Thätigkeit die Pflege der 
Wiſſenſchaften und Künſte, dieſer zur Hebung und Aus- 
bildung des Geiſtes weſentlichen Hülfsmittel, für deren 
Entwicklung der geſunde Sinn, der aus dem Glauben 
ſtammt, die eigentliche Grundlage iſt. Zu unſerem Un, 
terhalt treiben wir ferner Ackerbau, Viehzucht, Handel 
und Gewerbe. 

Eine unſerer wichtigſten Aufgaben iſt die Erziehung 
und Befähigung unſerer Jugend zur wahren innern und 
äußern Miſſion, und andern der Beſtimmung des Men- 
ſchen angemeſſenen Berufszweigen. Ihre Hauptaus⸗ 
rüſtung dazu iſt das Beiſpiel der Erwachſenen und die 
beſtändige Anſchauung der vom Geiſte Gottes herbeige— 
führten Lebenseinrichtungen. 

Auf dieſe Weiſe erreichen wir eine richtige Verwen— 
dung der geiſtigen und leiblichen Kräfte der Einzelnen und 
ſichern uns dadurch vor dem innern und äußern Verfall. 

Die äußere Ordnung dieſer Gemeinden ſoll ſich 
zwar dem Weſen, aber nicht gerade der Form nach von 
den jezt beſtehenden Zuftinden unterſcheiden, weil nicht 
ein äußerlich aufgelegtes Joch zum Ziele führt, ſondern 
der freiwillige Entſchluß, der durch die Führungen Gottes, 
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durch die Betrachtung ſeines Willens und der von ihm 
geordneten Verhältniſſe reifen muß. 

Der Gottesdienſt wird, ſoweit es die jezigen Vers 
hältniſſe innerhalb der evangeliſchen Kirche möglich machen, 
nach dem Entwurf der Verfaſſung des Volks Gottes geübt. 

Daß in Abſicht auf das Eigenthum in Paläſtina 
die Geſeze Moſis zur Ausführung kommen müſſen, dar— 
über kann kein Zweifel ſeyn. In Deutſchland aber 
leben wir für jezt in Uebergangszuſtänden, die bei der 
Ordnung unſerer äußeren Verhältnifje in Anſchlag ge— 
bracht werden müſſen. Das Eigenthumsrecht wird daher 

nicht nur überhaupt aufrecht erhalten, ſondern auch für 

jezt von den beſondern Beſtimmungen des Geſezes Moſis 

über den Grundbeſiz, das Erlaßjahr u. ſ. w. abgeſehen. 
| Der Zinsfuß für Anleihen ift unter den Gemeinde⸗ 
N gliedern auf 4 Prozent feſtgeſezt. 

Die Güter werden in Looſe getheilt, deren Größe 
ſich nach der Ertragsfähigkeit des Bodens richtet. Auf 
dem Kirſchenhardthof beläuft ſich das Loos auf 20 Mor- 
gen. Denen, welche einen größeren Umtrieb in der 
Landwirthſchaft lieben oder gewöhnt ſind, ſoll es ge— 
ftattet ſeyn, einige Looſe zu nehmen, wenn der Grund— 
beſiz der Gemeinde es zuläßt und fie dieſelben bezahlen 

| fönnen. Unbemitteltere Bauern, ſowie Handwerks- und 
Handelsleute koͤnnen ½ oder / Loos nehmen. Wer 
j ih ohne Gut nähren kann, iſt nicht gezwungen, eines 
| umzutreiben. Fabriken find nicht ausgeſchloſſen, wenn 
der Unternehmer ſie durchführen kann, ohne die Arbeiter 
N zu verkümmern, und wenn ſich das Fabrikat mit dem 
chriſtlichen Geiſte zuſammenreimt— 
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Unſere Kinder ſind Mitglieder der Gemeinde, ſtimm— 
berechtigt aber nur durch die Einwilligung der Gemeinde. 

Solche, die unſer Ziel nicht theilen, können mit 
Genehmigung der Gemeinde unter uns wohnen, nehmen 
Theil an den Einrichtungen, Vortheilen und Laſten der 
Gemeinde, ſind aber keine ſtimmberechtigten Mitglieder. 

Güter und Häuſer werden für die Mitglieder zum 
Ankaufspreiſe berechnet. Bei Erledigung eines Looſes 
fällt der Gemeinde das Verfügungsrecht über daſſelbe 
gegen Rückgabe der dafür eingelegten Summe zu. 

Der Geiſt der Gemeinde erfordert, daß jeder ſein 
Vermögen entweder zur Hebung und Vergrößerung der 
Gemeinde, oder ſonſt im gleichen Sinne anlege. Ein 
Mann, der unter dem Schuz deutſcher Sitten und Ge⸗ 
ſeze lebt, dagegen ſein Vermögen nach England und 
Amerika ſendet, oder es in fremde Staatspapiere ſteckt, 
deſſen Herz alſo da iſt, wo ſein Schaz, kann nicht Mit⸗ 
glied der Gemeinde ſeyn. 

Dies ſind einige Züge einer chriſtlichen Gemeinde, 
wie ſie unſerer Erkenntniß jezt zugänglich und unter uns 
feſtgeſezt worden ſind; weitere Beſtimmungen müſſen zu⸗ 
künftigen Beſchlüſſen überlaſſen werden. 
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Die Erziehung und der Unterricht 

in der Gemeinde Kirſchenhardthof nach dem Profpekt 

’ der Knaben-Erziehungsanſtalt daſelbſt. 
In einer milden und fruchtbaren Gegend des Neckar⸗ 
kreiſes, fünf Stunden von Stuttgart, in der Nähe 
der Städte Marbach, Backnang, Winnenden, auf 
| einer ſommerlich gelegenen Anhöhe, wurde im Sommer 
N 1856 in der Mitte der neugegründeten chriſtlichen Ge— 
N meinde Kirſchenhardthof ein geräumiges Gebäude 
1 zur Erziehung der Jugend errichtet und dieſe Anſtalt 
N noch im Herbſt deſſelben Jahres auch für auswärtige 
h Zöglinge eröffnet. Der Unterzeichnete, welcher dieſer 
Erziehungsanſtalt vorſteht, veröffentlicht in Folgendem 
eine kurze Darſtellung der Grundſäze, der Einrichtungen 

und des Lehrplans derſelben. 

Bei der Erziehung unſerer eigenen und der fremden 
1 Kinder ſuchen wir die Bedingungen eines gedeihlichen 
4 Wachsthums des Leibes und der Seele darzubieten, da— 


6 mit die Jugend dem Zuſtand entgegenreife, zu dem der 
1 Menſch von Gott erſchaffen iſt. Wir haben hiebei den 
HM vollkommenen Zuſtand im Auge, ohne welchen kein Glüd 


N und keine Befriedigung möglich iſt. Ich könnte kurz 
"0 ſagen, wir beabſichtigen eine chriſtliche Erziehung, wenn 
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nicht manches unter dieſem Titel ausgegeben würde, 
was demſelben nicht oder doch nur unvollkommen ent— 
ſpricht. Die wahrhaft chriſtliche Erziehung beſteht darin, 
daß der innere Menſch geweckt und der Sinn auf die 
wichtigen Verhältniſſe gerichtet werde, welche das Reich 
Gottes aufſtellt. Wir begnügen uns bei der Erziehung 
nicht mit einer blos äußeren Bildung, mit guten Ma- 
nieren und nüͤzlichen Kenntniſſen und Fertigkeiten, ob⸗ 
gleich wir deren Keines, ſoweit es gut iſt, vernachläſſigen; 
denn alle dieſe Dinge haben nur dann einen Werth, 
wenn der Geiſt auf das Göttliche gerichtet iſt. Für uns 
iſt der chriſtliche Glaube nicht Sache der Form und der 
äußerlichen Uebungen, ſondern Leben und That. Dieſer 
Theil der Erziehung, welcher den ganzen Menſchen, ſein 
eigentliches Leben im Auge hat, iſt die rechte Grundlage 
fuͤr denjenigen Theil, welcher die Ausbildung der ein⸗ 
zelnen Anlagen und Fähigkeiten verfolgt. In einer ge— 
ſunden Seele werden ſie ſich entfalten wie die Knospen 
einer Pflanze, welche in gutem Boden wurzelnd den 
Strahlen der Sonne ausgeſezt iſt. Das Geſchäft der 
Erziehung wird deßhalb nur dann den gewünſchten Er: 
folg haben, wenn es die ganze Höhe und Ausdehnung 
ſeiner Aufgabe im Auge hat. Wer ſich mit Wenigerem 
begnuͤgt, der lauft Gefahr, auch das Wenige, das er 
anſtrebt, nicht zu erreichen. 

Je mehr man aber die Aufgabe der Erziehung in 
ihrem ganzen Umfange erfaßt, deſto mehr wird man 
auch der Hinderniſſe gewahr, die ihr entgegenſtehen. 
Nicht allein die verkehrten Triebe und Begierden des 
eigenen Fleiſches, ſondern noch mehr der verkehrte Zur 
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ſtand der Welt übt eine verderbliche Gewalt über das 
Gemüth des Kindes aus und wirkt um ſo ſtärker auf 
daſſelbe ein, je mehr das Alter heranrückt, wo es ſeine 
Stellung in der Welt einnehmen muß. Die Berührung 
mit den Verkehrtheiten unſerer Zuſtände nährt die Flei— 
ſchesluſt, erfüllt die Seele mit eingebildeten Bedürfniſſen, 
ſteckt der Einbildungskraft falſche Ideale vor und ver— 
breitet über den ganzen geiſtigen Horizont eine dicke 
Finſterniß, welche den Verſtand ſchwächt und den Willen 
irreleitet. Ein ſolcher verſinſterter Geiſt iſt ein vorbe— 
reiteter Boden für die verderblichſten Wucherpflanzen der 
Sünde, für Hochmuth, Rohheit, Eitelkeit, Vergnügungs— 
ſucht, Fleiſcheslüſte ꝛc., welche wie Pilze auf finſterem 
Grunde emporſchießen. Was helfen alsdann Gewandt⸗ 
heit des Geiſtes, Fertigkeit in Künſten, Kenntniß der 
Natur; alle dieſe Früchte der Bildung werden nur um 
ſo mehr die Mittel liefern, um das Verderben auch in 
der Außenwelt zu verwirklichen und dadurch zu ſteigern. 
Je mehr man auf dieſe Hinderniſſe der Erziehung hin— 
blickt, deſto mehr dringt ſich die Frage auf, welche Mittel 
zu ergreifen ſind, um ein beſſeres Reſultat zu erzielen, 
und bei der Eröffnung einer neuen Erziehungs-Anſtalt 
muß vor Allem auf dieſe Frage eine Antwort gegeben 
werden. 

Das ſicherſte Mittel, die Jugend richtig zu leiten, 
iſt das Beiſpiel und der Einfluß einer von einem guten 
Geiſt erfüllten Umgebung. Schon der Anblick eines ein— 
zelnen Menſchen, welcher mit dem Niedrigen ſich nicht 
begnügt und ſeine Kräfte einem hohen Ziele hingibt, 
wirkt mit der Macht der Wirklichkeit auf ſeine Umgebung 
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und iſt ein thatſächlicher Beweis dafür, daß Großes im 
Leben zu erreichen iſt; wenn aber nicht nur ein Einzelner, 
ſondern eine ganze Geſellſchaft nach einem hohen Ziele 
trachtet, und zwar nach einem ſolchen, das ſich im Innern 
jeder Bruſt als die Quelle des Glücks und als der Wille 
des Schöpfers ankündigt, fo muß die Wirkung noch 
größer ſeyn. Um nun die Eltern, die mir ihre Kinder 
anvertrauen wollen, in den Stand zu ſezen, den Geiſt, 
der in unſerer Gemeinde herrſcht, zu prüfen, gehe ich 
zu einer kurzen Schilderung derſelben über. 

Die Gemeinde auf dem Kirſchenhardthof wurde 
gegründet im Frühjahr 1856 und iſt jezt auf 16 Fami⸗ 
lien angewachſen. In Hinſicht ihrer Lehre ſteht ſie ganz 
auf dem reformatoriſchen Boden und befindet ſich im 
Verbande der württembergiſchen evangeliſchen Landes⸗ 
kirche. Sie ſucht nicht in den Formen, ſondern in dem 
Weſen des Chriſtenthums ihr Heil, alles ceremonielle 
und nicht auf die Herſtellung der unmittelbaren Verbin⸗ 
dung mit Gott gerichtete Streben iſt ihr daher fremd. 
Das Weſen des Chriſtenthums findet ſie aber darin, 
daß die Lehre Chriſti auf das Leben angewendet und 
dieſes wirklich im Sinne Chriſti umgeſtaltet werde. Ihr 
Ziel iſt das des Wortes Gottes; ihr Blick iſt daher nicht 
nur rückwärts auf das, was der Herr Jeſus Chriſtus 
für fie gethan, ſondern auch vorwärts auf das gerichtet, 
was durch die Macht ſeines Geiſtes noch gethan werden 
muß. Ein unentbehrlicher Beſtandtheil des Wortes Gottes 
iſt uns deßwegen die Weiſſagung, nicht um über die Ge⸗ 
heimniſſe der Zukunft zu grübeln, ſondern um das herr⸗ 
liche Ziel der menſchlichen Beſtimmung im 90 zu haben 
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0 und unſer Thun darnach einzurichten. Die Herſtellung 
„ eines nach dem Geſez Gottes geregelten Familien-, Ge⸗ 
4 meinde- und Volkslebens iſt daher unſer endliches Ziel, 
| und weil der Weiſſagung gemäß dieſer von uns ange 
N ſtrebte beſſere Zuſtand in Jeruſalem mit Macht ſich ent⸗ 
| falten und von dort über die ganze Erde ſich ausdehnen 
| wird, jo halten wir an der hohen Beſtimmung dieſer 
10 Stadt und des Landes Baläftina feſt. Dabei wiſſen 
f wir wohl, daß die beſſeren Zuſtände nicht vom Ort, 
ſondern von einer Erneurung des Geiſtes abhängen, die 
überall ſtattfinden kann und muß. Dieſe Erneurung 
des Geiſtes iſt der Hauptzweck, den wir im ganzen 
Leben unſerer Gemeinde und namentlich auch bei der 
Erziehung verfolgen. 

Dieſer Geiſt, in dem unſere Gemeinde gegründet 
iſt, der Geiſt des Trachtens nach dem Reich Gottes 
bietet die beſte Bürgſchaft für eine gedeihliche Erziehung 
und macht zugleich das zweite Hauptmittel der Erziehung, 
die Abhaltung der Aergerniſſe, möglich. 

Wie viele Eindrücke der Wahrheit, welche Leben 
ſchaffen fönnten, werden durch Aergerniſſe aus dem zarten 
10 Herzen der Jugend wieder weggenommen, und wie oft 
1 wird dafür durch ſchandbare Worte und böſes Beiſpiel 

verderbliches Unkraut in die Seelen gepflanzt. Wenn 


H man die Menge der Aergerniſſe bedenkt, welche in unſern 
'M Städten und auch in unſern Ortſchaften durch boͤſe 
| Kameradſchaft und das ſchlechte Beiſpiel der Alten den 

Kindern gegeben werden, jo kann man ſich nicht wun— 
5 dern, wie unſer Geſchlecht immer mehr herabſinkt an 


geiſtiger Kraft und dem Untergang entgegenreift. Man 
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kann zwar dem Schaden, welcher durch die Aergerniſſe 
im Kreiſe der Jugend angerichtet wird, durch eine all⸗ 
ſeitige und ſtrenge Ueberwachung entgegenarbeiten, wie 
dieß auch häufig in den Erziehungs-Anſtalten geſchieht. 
Allein ein ſolches Ueberwachungsſyſtem iſt unzureichend. 
Der nothwendigen Berührungen mit der Außenwelt ſind 
es zu viele, als daß die Aergerniſſe nicht Wege fanden, 
einzudringen, und uͤberdieß hat daſſelbe, wegen der ges 
waltſamen Maßregeln, die es mit ſich führt, auch ſeine 
bedeutenden Mängel. Es erzeugt einen knechtiſchen und 
heuchleriſchen Sinn. Man kann in einem ſtreng über⸗ 
wachten Kreiſe die Ausbrüche des Hochmuths, der Roh⸗ 
heit, der Gemeinheit ꝛc. mehr oder weniger unterdrücken, 
allein was im Geheimen und in dem Reich der Phantaſie 
vorgeht, das entzieht ſich auch der gewiſſenhafteſten Auf⸗ 
ſicht. Wenn dann endlich der Zeitpunkt eintritt, wo die 
Ueberwachung aufhört und mit einer ſelbſtſtändigen Stel⸗ 
lung vertauſcht wird, ſo kann man ſich nicht wundern, 
daß jo häufig beſcheidene und ſelbſt fromme Seelen den 
Verſuchungen der Welt nicht widerſtehen, ja oft nur mit 
um ſo größerer Gier aus dem Taumelbecher der Welt 
ſich ſatt trinken. Eine freiere Bewegung in der Zeit der 
Entwicklung, geleitet durch einen aufmerkſamen und rich⸗ 
tigen Blick in das ganze Leben und Thun des Erziehen⸗ 
den, begünſtigt dagegen eine moraliſche Erſtarkung, welche 
in den ſpäteren Jahren guten Widerſtand leiſten kann. 
Dieſe freiere Bewegung iſt aber nur möglich in einem 
Kreiſe, in welchem auf Hinwegräumung von Aergerniſſen 
gemeinſam hingearbeitet wird. In dieſem Sinne bietet 
eine chriſtliche Gemeinde, wie die unſrige, W ein 
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| j unentbehrliches Mittel für die Erziehung der Jugend, 
und den Boden, auf welchem die nöthige Aufſicht ohne 
0 ſtlaviſche Einſchränkung geübt werden kann. 
9 Die chriſtliche Erziehung iſt allein geeignet, die Men⸗ 
hl ſchen für alle Stellungen im Leben tüchtig zu machen; 
| fie bildet den Geiſt und Charakter nicht nur für die be— 
| ſchränkteren Verhältniſſe und niederen Berufsarten, ſon⸗ 
| dern auch für die höheren bis hinauf zu den höchſten 
140 Stellungen im Leben. In Uebereinſtimmung biemit iſt 
Ei auch unſer Lehrplan darauf eingerichtet, die vorbereitende 
ı wiſſenſchaftliche Bildung für alle verſchiedenen Berufsarten 
und Stände darzubieten, wobei wir uns jedoch für jezt 
| auf die Stufe der Schul- und Gymnaſtaljahre beſchraͤnken. 
{| Wie das Leben des Leibes, ſo bedarf auch das 
Leben des Geiſtes zu ſeinem Wachsthum eines Stoffes, 
i welcher aufgenommen und verarbeitet werden muß. Dieſer 
| 


\ Stoff wird dem Schüler in dem Unterricht dargeboten. 
N | Die Höhe der Civiliſation unſeres Zeitalters bringt es 
4 mit ſich, daß eine große Menge von Kenntniſſen ſehr 
verſchiedener Natur in den Unterricht aufgenommen wer⸗ 


N den müſſen. Dadurch iſt, ſeit dem großen Aufſchwung 
der Naturwiſſenſchaften und der Induſtrie eine Spaltung 
in den Unterricht gekommen, welche in dem Gegenſaz 
| realiſtiſchen und humaniſtiſchen Bildung ihren Ausdruck 
gefunden hat. Der Kampf, welcher zwiſchen dieſen zwei 
Richtungen des Unterrichts entſtanden iſt, zeigt, wie auch 
auf dem Gebiet des Unterrichts Unklarheit und Vers 
5 wirrung eingetreten iſt. Dieſer Kampf iſt von Bedeutung, 
* weil er auffordert, die ganze Grundlage des Unterrichts 
5 zu prüfen und feſtzuſezen, worin denn eigentlich die 
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Bildung beſtehe, welche der Beſtimmung des Menſchen 
entſpricht. 

So gewiß die klaſſiſchen und realiſtiſchen Studien 
nüzlich und gut ſind, ſo gewiß iſt es ein Irrthum, wenn 
man in denſelben das ſucht, was das eigentliche Licht 

über das Leben der Menſchen verbreitet. Die Bildung 
der Griechen und Römer hat ſich unfähig erwieſen, die 
Faulniß von dieſen Voͤlkern ſelbſt abzuhalten. Ebenſo⸗ 
wenig vermag der Realismus ſeinem Inhalt nach nicht 
den Menſchen ſeiner eigentlichen Beſtimmung zuzuführen. 
Dagegen hat das Chriſtenthum, richtig angewendet, zu 
allen Zeiten Leben mitten im Tode geſchaffen. Deßwegen 
ſuchen wir die Bildung, die jeder für das Leben braucht, 
in dem, was in den höheren Schulen faſt ganz vernach⸗ 
läßigt und lange Zeit nur noch als fur das ungebildete 
Volk brauchbar, in die Volksſchulen verwieſen war: an 
dem Chriſtenthum. Für uns iſt das Chriſtenthum nicht 
| blos Sache des Wiſſens, ſondern das Mittel zur Be⸗ 
fähigung für jede Stellung im Leben. Wir behandeln 
es alſo als denjenigen Theil des Unterrichts, durch wels 
chen der Verſtand des Schülers aufgeklärt, fein Urtheil 
| berichtigt und ein Wille für das Gute in ihm gepflanzt 
| und befeftigt wird. Dieſes iſt die Stellung des Reli⸗ 
gionsunterrichts in unſerer Erziehung und dieß iſt auch 
) unfere Stellung gegenüber dem Streit zwiſchen Realis⸗ 
mus und Humanismus. 

Die Natur und das Menſchenleben ſind voll der 
Wunder Gottes, fie eröffnen dem ſtrebſamen Geiſt ein 
weites Feld feiner Thätigkeit und Forſchung. Die große 
Menge der Kenntniſſe, welche in Folge der Entdeckungen 
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auf allen Gebieten der Wiſſenſchaften allmählig ans Licht 
getreten ſind, ſind keine Laſt, ſondern vielmehr eine 
Zierde des Unterrichts. Es ſtehen deßhalb alle Wiſſen— 
ſchaften und Kuͤnſte, welche das Verſtändniß der Werke 
Gottes wirklich fördern, bei uns in gebührender Achtung, 
und wir ziehen ſie nach Bedürfniß in den Kreis unſeres 
Unterrichts herein, ohne die Geringſchaͤzung zu theilen, 
mit welcher die humaniſtiſche Bildung auf die realiſtiſche 
oder dieſe auf jene herabſieht. Alte und neue Sprachen, 
gute klaſſiſche Werke aller Zeiten und die Geſchichte der 
Völker einerſeits, ſowie Mathematik, Naturwiſſenſchaften, 
Geographie, Zeichnen und Geſang andrerſeits, werden 
bei uns gepflegt. Damit aber die Kenntniſſe wirklich 
zum Stoff werden, an welchem die Jugend ſich heran— 
bilde, ſo darf der Unterricht nicht kalt und fremd neben 
dem Leben des Schülers, als deſſen abſchreckende Nacht⸗ 
ſeite daſtehen, ſondern er muß wirklich mit dem Leben 
des Schülers in Verbindung treten, er muß das bieten, 
was die Phantaſie deſſelben bereichert, ſein Nachdenken 
erregt, fein Wollen und Suchen anſpornt und leitet. 
Damit dieß geſchehen kann, muß der Gegenſtand des 
Unterrichts der Faſſungskraft und Entwicklungsſtufe des 
Schülers angemeſſen ſeyn, er muß aber zugleich auch gründ— 
lich und gediegen ſeyn, damit feine Kraft an den Schwierig— 
keiten ſich üben und ihren Lohn im Ueberwinden finden kann. 

Der Unterricht in der bibliſchen Geſchichte beginnt 
mit den erſten Jahren, ſpäter ſchließt ſich an denſelben 
der Unterricht in der Weltgeſchichte und Geographie an, 
ſo daß alſo der Unterricht in der Geſchichte durch die 
ganze Unterrichtszeit hindurchgeht. 
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Den Unterricht in fremden Sprachen beginnen wir 
in der Regel nicht vor dem zehnten Jahr und wir halten 
es nach unſern Erfahrungen für zweckmäßig, mit einer ! 
lebenden Sprache, mit dem Franzoͤſiſchen, anzufangen. | 
Die Uebung im Sprechen verleiht dem Unterricht Lebendig— 
keit, führt zu einem freieren Gebrauch des Gelernten und | 
ſchüzt vor dem Wiedervergeſſen. So kommt es, daß man | 
in einer lebenden Sprache viel raſchere Fortſchritte macht, | 
als dieß bei einer todten Sprache der Fall iſt. Später, | 

wenn durch die Kenntniß einer lebenden Sprache der | 
Einblick in das Sprachengebäude gewonnen iſt, wird der 
Schüler mit kleinerer Mühe auch eine todte Sprache 
lernen. Das Studium der klaſſiſchen Sprachen beginnen 
wir daher in der Regel mit dem Lateiniſchen erſt im 
zwölften Jahre, wenn nach zweijähriger Uebung in der 
lebenden Sprache bereits etwas Rechtes geleiſtet iſt. 
Später kann das Studium der griechiſchen und hebräi⸗ 
ſchen Sprache folgen. 

Die realiſtiſchen Fächer beginnen wir mit der Geo- 
metrie im zehnten oder eilften Jahre. Wir behandeln 
dieſes Fach jedoch nicht wie dieß in früheren Zeiten und 
auch häufig jezt noch getrieben wird, wo nicht der In⸗ 
halt der Geometrie, ſondern nur ihre Beweiſe als Muſter— 
ſtücke logiſcher Denkweiſe in Achtung ſtunden, ſondern 

i uns iſt es gerade um ihren Inhalt, um die Einſicht in 
das Weſen und die Geſeze der Geſtalten zu thun. Durch 
dieſen Inhalt iſt die Geometrie das vorbereitende Stu⸗ 
dium für die Naturwiſſenſchaften und der bildenden Künſte. 
Gerade in dieſer Eigenſchaft als die Lehre von den Ger 
ſtalten iſt fie auch fähig, in den früheren Jugendunterricht 


7 Unversitätsbibliotnek Johann Cx tun Senekenberg 
0 UB Frankfurt am Man 


5 56 = 


aufgenommen zu werden. Sie beruht nicht nur auf 
Anſchauung, ſondern fie gewährt auch in dem geometri— 
ſchen Zeichnen eine anregende und den Geſchmack bildende 
Anwendung. Später erſt fangen wir den andern Theil 
der Mathematik, den Kalkul, Buchſtabenrechnung, Alge— 
bra, Analyſis an, nachdem durch den Arithmetik-Unterricht 
ein ſolider Grund hiefür gelegt iſt. Nachher erſt werden 
auch die berechnenden Theile der Geometrie, ebene und 
ſphäriſche Trigonometrie, und analytiſche Geometrie ge— 
trieben. 

Phyſik, Chemie, Mineralogie ꝛc. beginnen wir in 
der Regel nicht vor dem vierzehnten Jahre. Naturge— 
ſchichtlicher Unterricht in Verbindung mit Anlegung von 
Sammlungen kann früher ſchon ftattfinden. 

Zeichnen und Geſang werden als allgemeine Unter: 
richtsfächer behandelt. 0 

Zur Erlernung des Klavierſpiels iſt Gelegenheit 


vorhanden. 


Dieß mag genügen, um ein Bild von unſerer Er- 
ziehung zu geben, und ich habe, um daſſelbe zu vollenden, 
nur noch einige Züge hinzuzufügen, welche das äußere 
Leben der Zoͤglinge betreffen. 

Zum Gedeihen des geiſtigen Lebens gehört auch 
ein geſunder, kräftiger Korper, ein friſcher und munterer 
Sinn. Man glaube nicht, daß eine freie und heitere 
Bewegung mit der refigiöfen Grundlage unferer Erziehung 
im Widerſpruch iſt, denn ſie wird im Gegentheil durch 
dieſelbe erſt möglich gemacht. Wenn durch die Furcht 
Gottes eine gute Geſinnung gepflanzt, und das Streben 
nach dem Ziel der menſchlichen Beſtimmung in der Seele 


Unversitätsbibliotnel done Christian Senckenberg 


a u ˙ ! ne 


BI en em man 


3s 57 >» 


erwacht iſt, dann iſt die moraliſche Kraft vorhanden, 
welche vor Rohheit, Ausgelaſſenheit und andern Verir— 
rungen ſichert und welche es moglich macht, dem jugend⸗ 
lichen Sinn eine freiere Bewegung einzuräumen. Aus dem 
Gefühl der moraliſchen Erſtarkung erwächst der frohe 
Muth und die Luſt zum Leben. Heitere Spiele in freier 
Luft, kleinere oder größere Exkurſionen, gymnaſtiſche und 
andere körperliche Uebungen, im Sommer häufige Ber 
nuͤzung kalter Bäder, füllen unfere freie Zeit und Va⸗ 
kanzen. Dazu bietet unſere nächſte Umgebung gute Ge⸗ 
legenheit dar. Ganz nahe größere und kleinere Walder 
eignen ſich zu Spaziergaͤngen, Spielen, zum Sammeln 
von Pflanzen, einige kleine Weiher in der Winterszeit 
zum Schleifen und Schlittſchuhlaufen, der ſtarke nur eine 
Viertelſtunde entfernte Buchenbach und die eine halbe 
Stunde entfernte Murr bieten gewünſchte Gelegenheit zu 
kalten Bädern; die Winnender, Murrhardter und Löwen— 
ſteiner Berge in einer Entfernung von ein bis vier 
Stunden laden ein zu größeren Exkurſionen, die [wärs 
biſche Alb und der Schwarzwald, in einer Entfernung 
von zehn bis ſechzehn Stunden, zu größeren Fußreiſen. 
Im Anſtaltshauſe ſelbſt, welches nur auf eine mä— 

ßige Zahl (fünfzehn bis zwanzig Zöglingen) berechnet iſt, 
findet der Ton des Familienlebens ſtatt; die Zöglinge 
ö haben ihren Vater und ihre Mutter an dem Vorſteher 
und ſeiner Frau, an welche ſie ſich in allen Angelegen— 
heiten wenden, und welche ſie auch zur Ordnung, Kein: 

| lichkeit und guten Sitten anhalten. 


— 00 —ͤ— 
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Wer die vorausgehenden Aufſäze und Erklärungen 
liest und erfährt, daß das Werk der Sammlung des 
Volkes Gottes ſchon ſeit fünf Jahren beſteht und daß 
vor zwei Jahren mit der Gründung einer Gemeinde auf 
dem Kirſchenhardthof ein Anfang gemacht worden iſt, 
fragt mit Recht auch nach Reſultaten, und ich kann dieſe 
Schrift nicht aus der Hand laſſen, ohne dieſer Fragen 
mit einigen Worten zu gedenken. 

Freilich iſt das Werk der Sammlung des Volkes 
Gottes ſeinem Inhalte und ſeinem Ziele nach ſo groß, 
daß die bisherigen Leiſtungen und Erfolge nicht genannt 
werden könnten, wenn nicht auf der andern Seite das 
Verderben unſrer Zeit ebenfalls ſo groß und drohend 
wäre, daß jeder, auch der kleinſte Schritt aus der Fine 
ſterniß ins Licht, aus dem Tod ins Leben bereits doch 
auch von Bedeutung iſt, und jedenfalls kann derſelbe für 
alle, welche die Lage der Dinge erkennen, ein Mittel 
zur Aufmunterung werden. Zudem muß eine gegründete 
Sache, wie die Sammlung des Volkes Gottes es iſt, 
auch ſchon in ihren kleinſten Anfängen die Keime ihres 
ganzen Inhaltes einſchließen und bemerken laſſen, ſo daß 
man ſie in jedem Stadium ihrer Entwicklung beſchauen 
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und prüfen darf. Wenn dieſe Prüfung freilich von 
einer Seite aus geſchieht, welche eben jenen Inhalt und, 
wenn man's recht betrachtet, auch jenes Ziel nicht will, 
ſo muß natürlich das Werk in ſeinen erſten Anfängen, 
wo fein eigentlicher Inhalt vielfach von menſchlicher Un⸗ 
vollkommenheit verdeckt iſt, doppelt verwerflich erſcheinen 
— mußte ja Chriſtus dieſe Verwerfung ſeines Werkes 
erfahren, an der die Verdeckung durch menſchliche Un⸗ 
vollkommenheit keine Schuld hatte. Eine ganz andere 
und viel gründlichere Prüfung dieſes Weges wird von 
Seiten derjenigen nothwendig, welche wirklich auf dem⸗ 
ſelben gehen; nicht nur wegen des großen und allge⸗ 
meinen Widerſpruchs von Seiten der Gegner, ſondern 
noch vielmehr wegen des Widerſpruchs von Seiten des 
eigenen Fleiſches — weil dieſer Weg nur innere und äußere 
Kämpfe in Ausſicht ſtellt. Wenn ich nun das Eegebniß 
meiner in den ernſteſten Lagen vorgenommenen Prüfung 
als die allgemeine Antwort auf obige Frage ausſprechen 
ſoll, ſo muß ich ſagen: daß die Erfahrung über den 
Gang und die Entwicklung dieſes Werkes bezeugt, daß 
daſſelbe richtig, nothwendig und ausführbar iſt. 
Ein Hauptthema für die Richtigkeit des Weges, 
der mit der Sammlung des Volks Gottes betreten wor— 
den iſt, iſt die Erfahrung, daß bei allen, welche dieſen 
Weg mit Ernſt gehen, ein Wachsthum an dem Licht und 
der Kraft des Geiſtes zu bemerken iſt. Mit bangem 
Herzen und mit einem gewiſſen Grauen ſchließt jeder 
Einzelne ſich dem Werke an, weil er die Widerſtände 
fuͤhlt die demſelben ſowohl in ihm ſelbſt als auch in der 
Welt entgegen ſtehen, und weil er ſich nicht verbergen 


Universitätsbibliotnek Johann Christian Senekenberg 


Frankkun am Main 


s 60 = ; 


kann, daß die Ausführung deſſelben an die Ueberwin- 
dung dieſer Widerſtände geknüpft iſt. Und zwar ſind 
dieſe Widerſtände nicht nur äußerlicher Natur, ſondern 
es find vor allem diejenigen, welche überhaupt einer gründ- 
lichen Erneurung des Einzelnen und der Geſellſchaft im 
Wege ſtehen. Wer einmal eben dieſe geiſtigen Wider— 
ſtände zu ſehen gelernt hat, der wird von den äußer— 
lichen Widerſtaͤnden welche, in der Natur und den Völ— 
kerverhältniſſen liegen, wenig mehr beunruhigt. Deßhalb 
wird ein ſolcher auch nicht auf außerordentliche Ereig— 
0 niſſe in der Natur und der Völkerwelt warten, ſondern 
ö er wird, weil die Erneurung des Geiſtes nicht nur mög— 
lich, ſondern auch nothwendig iſt, den Weg betreten, ſo 
0 bald er ſieht, daß auf demſelben dieſe Erneurung gewon— 
nen wird. | 

Ein nicht geringer Fortſchritt, den dieſer Weg mit 
0 ſich bringt, iſt die richtige Beurtheilung des eigenen Zu— 
ſtandes und der Lage der Welt. Es vertragen ſich mit 
demſelben nicht die Taͤuſchungen, durch welche nicht nur 
die Welt, ſondern auch die Glaubigen unſerer Tage in 
gefährlicher Sicherheit erhalten werden, ebenſo wie das 
falſche Vertrauen, welches man in die falſchen Stüzen 


des Lebens ſezt, ſeyen es die Güter der Welt, Anſehen 
und Ehren bei Menſchen oder menſchliche Meinungen 
und theologiſche Sazungen. Der Weg führt alſo zu eis 
ner wirklichen und wahrhaften Buße. — Ein anderer 
wichtiger Fortſchritt beſteht in dem Einblick in das We— 
ſen des Reiches Gottes; daß daſſelbe nicht in Worten, 
auch nicht in Singen und Beten, ſondern in Geiſt und 
. Kraft beſteht. Es muß die Herrſchaft des Teufels im 
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eigenen Herzen innerhalb der Gemeinde und endlich auf 

der ganzen Welt zerſtört und dafür in der Macht des 

Geiſtes Gottes ein Leben der Gerechtigkeit ebenſo ſehr im 

einzelnen und allgemeinen hergeſtellt werden, als jezt ein 

Leben der Ungerechtigkeit beſteht. Der Weg der Samm⸗ 
lung des Volkes Gottes führt alſo auch zu einem neuen | 
Leben. Das für die Sünden der Menſchen vergoſſene 
| unbefleckte Blut Chriſti ift der größte Antrieb zur Buße | 
und die größte Bürgſchaft für die Erreichbarkeit des im | 

neuen Leben geſteckten Zieles. 

Von dieſem Fortſchritt, den das Werk der Samm⸗ 
N lung des Volkes Gottes dadurch gemacht hat, daß ſie dem 
Licht des Geiſtes den Eingang verſchafft, davon können 
ſchon die im Vorausgehenden mitgetheilten Aufſäze zeu⸗ 
genz allein es iſt hiebei nicht ſtehen geblieben, ſondern 
es ſind auch kleine Anfänge zur Ausführung gemacht 8 
worden, theils in der hieſigen Gemeinde ſelbſt, theils 
auswärts. Das Licht des Geiſtes bewaͤhrt ſich nur da⸗ 
durch als ſolches und unterſcheidet ſich von den frommen 
Träumen, daß es die Menſchen in den Stand ſezt, das 
Geſez Gottes zu thun und das Leben der Gerechtigkeit 
herzuſtellen; indem eine Macht des Geiſtes über die Ge⸗ 
müther kommt, wodurch dem unſinnigen Treiben der Welt 
Schranken geſezt werden. Da ſind Anfänge des Reiches 
Gottes, wo man mit dem Sturz der zwei Hauptgözen 
beſchäftigt iſt, welche ſind Erwerb irdiſcher Güter einer- 
ſeits, Eitelkeit und Ehre bei den Menſchen andererſeits. 
Zu gleicher Zeit muß aber ſodann das eigentliche Werk 
Gottes auf Erden, nämlich das Werk der Barmherzig⸗ 
keit und des Friedens, wodurch dem Nothleidenden ge— 
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holfen und die Lebens verhältniſſe göttlich geordnet, in 
Ausuͤbung gebracht werden. Um dieſen Aufgaben zu ge: 
nügen und dadurch die nothwendige Umgeſtaltung des 
Lebens herbeifuͤhren zu können, welche zulezt das Reich 
Gottes herbeifuͤhren, haben ſich die Jeruſalemsfreunde, 
welche in einem Orte, oder in der Naͤhe wohnen in kleinen 
Kreiſen geſammelt und aus ihrer Mitte einen Aelteſten zur 
Leitung ihrer Angelegenheiten gewählt. Es haben auch 
einige Kreiſe wirklich ſchon Schritte zur Umgeſtaltung 
ihres Lebens gethan, doch ſind die Anfange noch klein 
und ungenügend, daß ſie beſſer ungenannt bleiben. 
Eine Außerft wichtige Aufgabe für die Jeruſalems⸗ 
Freunde iſt die Erziehung der Kinder; wir haben deßhalb 
das Programm unſerer hieſigen Knabenanſtalt aufgenom⸗ 
men, damit man unſere Grundſäze hierin kennen zu lernen 
Gelegenheit habe. Zugleich muß ich ſagen, daß in der 
kurzen Zeit, in welcher unſere erziehende Thaͤtigkeit hier 
beſteht, doch die Richtigkeit unſerer Grundſäze ſich erprobt 
hat. Namentlich iſt es eine Lüge des trägen Fleiſches, 
wenn man ſagt, man könne eben nichts thun zur Be— 
kehrung des heranwachſenden Geſchlechts, Gott könne 
allein die Menſchen bekehren. Wir haben die Erfahrung 
gemacht, daß die jungen Seelen viel mehr empfänglich 
ſind für die Wahrheit, und daß fie dieſelbe viel entſchie— 
dener und freudiger ergreifen als die Alten. Es iſt 
wahr, auch die Kinder zeigen ſchon frühe einen in lauter 
Eitelkeiten zerſtreuten Sinn, und find gefangen in aller- 
hand Sünden und Leidenſchaften. Aber alle dieſe Feinde 
werden doch hauptſächlich durch den Geiſt und das Trei— 
ben ihrer Umgebung geweckt und genährt, und damit 
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fällt die ganze Schuld des bei der Jugend eänhelmiſchen 5 
Verderbens wieder auf die Alten zurück; freilich eine i 
Schuld, die der Einzelne nur dadurch hat, weil er nicht 
im Stande iſt, eine Kraft aufzubieten, welche das Ganze N 
in Bewegung zu ſezen vermag. Wir haben die Erfahrung N 
gemacht, daß ſobald ein Ernſt und eine wirkliche Erwei⸗ 
ſung des Reichs Gottes unter den Alten erwacht, die 
Kinder und die Jugend überhaupt auch davon ergriffen 
wird, und daß fie in keinem Stücke hinter den Alten zur 
rückbleiben. Und jo kann ich der Gnade Gottes zum 
Preiſe und andern Kreiſen zur Aufmunterung bezeugen, 
daß das Werk der Erziehung ein lohnendes iſt, ſobald 
man ſelbſt den Weg geht, den man den Kindern an— 
rühmen will. * 
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